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Amtlicher Geil'.
Seine k und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 7. November d. I . die
Wahl Seiner l. und l. Hoheit des durchlauchtigsten
Herrn Erzherzogs L e o p o l d S a l v a t o r und des
Prinzen F r a n z von und zu L iech tens te in zu in-
ländischen Ehrenmitgliedern der Kaiserlichen Akademie
der Wissenschaften in Wien allergnädigst zu bestätigen
geruht.

Seme k. und k. Apostolische Majestät haben weiter
die Wieberwahl des emeritierten Professors der Physik
<m der Universität in Wien Hofrates Dr. Viktor Edlen
von L a n g zum Vizepräsidenten der Akademie der Wis-
senschaften in Wien für die statutenmäßige dreijährige
Funktionsdauer allergnäbigst zu bestätigen, den ordent-
lichen Professor der Physik an der Universität in Wien
Hoftat Dr. Ernst Lecher zum wirklichen Mitgliede in
de« mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse sowie
den ordentlichen Professor der Philosophie an der Uni-
versität in Graz Dr, Alexius M e i n o n g Ritter von
Handschuchshe im zum wirklichen Mitgliede in der
philosophisch-historischen Klasse dieser Akademie aller-
gnädigst zu ernennen und

die von der Akademie vorgenommenen Wahlen von
korrespondierenden Mitgliedern im I n - und Auslande
huldvollst zu bestätigen geruht, und zwar:

in der m a th em a t i sch-n a t u r w i!s s,«n sch a f t -
l i c h e n K l a s s e :

die Wahl des Chefgeologen an der Geologischen
Ncichsanstalt in Wien Regiorungsrates Georg G e y e r
und des ordentlichen Professors der Anatomie und Phy-
siologie der Pflanzen an der Deutschen Universität in
Prag Dr. Friedrich Czapek zu korrespondierenden

Mitgliedern im Inlande sowie die Wahl des Professors
der Anatomie «ld Physiologie der Pflanzen an der
Universität in Amsterdam Hugo de V r i e s zum kor-
respondierenden Mitgliede im Auslande;

in der p h i l o s o p h i s c h - h i s t o r i s c h e n K l a s s e :

die Wahl des ordentlicheil Professors der klassischen
Philologie an der Universität in Wien Dr. Ludwig
N ^ d e macher und des ordentlichen Professors der
deutschen Sprache und Literatur an der Universität in
Graz Dr. Bernhard S e u f f e r t zu korrefpondierenden
Mitgliedern im Inlande.

Hussa rek rn. p.

Verordnung des Gesamtminiftcriums
vom 11. November 1914,

betreffend die Kohlenversorssung.

Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung vom 10ten
Oktober 1914, R. G. VI. Nr. 274, wird für die Dauer
der durch den Kriegszustand verursachten außerordent-
lichen Verhältnisse verordnet, wie folgt:

§ 1.

Der Minister für öffentliche Arbeiten kann alle An-
ordnungen treffen, die zur ungestörten Fortfuhrung des
Betriebes in Kohlenbergbauen notwendig sind.

Ist die Deckung eines dringenden Bedarfes an Kohle
in anderer Weise überhaupt nicht oder nur zu unverhält-
nismäßig hohen Preisen möglich, so kann der Minister
für öffentliche Arbeiten verfügen, daß zur Steigerung
der Kohlengewinnung gefristete Bergbaue in Betrieb zu
fetzen, daß zur Gewinnung und Ablieferung von Kohle
Überschichten zu verfahren oder di^ hiezu nötigen Ar-
beiten auch an Sonntagen vorzunehmen sind; auch kann

er verordnen, daß der Verrieb bestehender Bergbaue aus
Grund von Betriebsplänen zu führen ist, die feine Ge-
nehmigung erhalten haben oder von ihm vorgeschrieben
wurden.

Für die Verfahmng von Über- und Sonntagsschich-
ten sind die Arbeiter besonders zu entlohnen.

§ 2 .

I m Falle drohenden Kohlenmangels kann der M i -
nister für öffentliche Arbeiten bei Zutreffen der im s 1,
Absatz 2, bestimmten Voraussetzungen behufs einer im
öffentlichen Interesse notwendigen Versorgung der Be-
völkerung oder der Befriedigung eines dringenden öf-
fentlichen Bedarfes die Besitzer von Kohlcnbcrgbauen
zur Lieferung von Kohle in bestimmten Mengen und
Sorten aus ihren Betrieben verpflichten.

Die gleiche Verpflichtung kann Kohlenhändlern rück-
sichtlich ihrer Vorräte an Inlandskohle auferlegt werden.

Bestehende Schlüsse entheben nicht von der Ver-
pflichtung zur Lieferung der angeforderten Kohle.

§2.

Die angemessene Schadloshaltung sir die gemäß
ß 2 angeforderte Kohle ist mangels eines gütlichen Über-
einkommens unter Zuziehung jener, für welche die Kohle
beansprucht wird, und womöglich der Besitzer der Be-
triebe, welche zur Lieferung verpflichtet wurden, vom
Gerichte im außerstreitigeu Versahren nach Anhörung
von beeideten Sachverständigen festzusetzen.

Zur Entscheidung ist das Bezirksgericht zuständig,
in dessen Sprengel sich der Sitz des Betriebes befindet,
der zur Lieferung verpflichtet wurde. Die Entscheidung
kann binnen acht Tagen mit Nekurs angefochten werden.
Die Verpflichtung zur Lieferung wird dadurch nicht auf-
geschoben. Gegen die Entscheidung der zweiten Instanz
ist ein Rechtsmittel nicht zulässig.

FeuMewn.
Ib ro , der Schlangenzüchter.

Skizze nach dem Türkischen deS K i f a t ßffendi Gnver.
lSchluh.)

Ibro warf sich auf das Sterbelager seines Vaters
und entschlief. Die Sonne sichen helle und grell vom
stahlblauen Himmel, als er nach träumeschwerer Nacht
erwachte. Mißmutig und mit schwerem Kopfe erhob er
sich, trank einen Schluck frischen Wassers aus dem Haus-
brunncn und zog mit seinen zwei Ziegen ins Gestein.
Dort legte er sich bäuchlings, den struppigen Kopf auf
die schmutzigen Fäuste gestützt, auf einen heißbeschiene-
nen Stein und ließ seine Ziegen Steinsalbei und Stein-
brech suchen.

Und als Ibro so vor sich hingrübelte, wand sich
etwas Schlankes, Geschmeidiges züngelnd unter der
Steinplatte hervor, richtete sich zornig auf und bog den
hornbewchrtcn Kopf zischend zurück.

Eine Hornvifter, der südlichen Schlangen giftigsten
eine. Ibro sprang empor und zurück. Und als er die
Fassung wiedererlangt hatte, zog er eine seiner nägcl-
befchlagenen Opanken vom Fuße und schleuderte sie mit
glücklichem Wurfe nach dem Reptil, ihm das Rückgrat
zerschmetternd. Noch lange wand sich der hilflose Schlan-
genlörper in ohnmächtiger Wut und der Rachen biß um
stch, bis endlich das Tier in immer matter werdenden
Zuckungen verendete.

Lange stand Ibro vor dem Giftwurm.
Gut zahlt der Waldhüter für den Kopf einer Viper.

Zweihundert solcher Köpfe wären wohl hundert Kronen
und Namira wäre die Seine!

Ehe er aber zweihundert Vifternköftfe zusammen-
brachte, konnte Namira längst ihres Versprechens ver-
gessen haben.

Und wieder zog er heim mit seinen zwei Ziegen
und wieder verträumte er eine schwere Nacht. Anderen
Tages trottete er durchs Dorf zu Huso Duöan, um
Maismehl zu holen.

„Guten Tag, Huso, wie geht es dir?"
„Guten Tag, Ibro. Gottlob, es geht mir gut; und

vie geht es dir?"
„Gottlob, Huso, es geht mir gut. Und wie yeht es

deiner Kuh?"

„Gottlob, Ibro, es geht ihr gut. Und wie geht es
deinen Ziegen?"

„Gottlob, Huso, es geht ihnen gut. Und wie geht
es deinen Hühnern?"

„Gottlob, Ibro, es geht ihnen gut. Sieh dort die
Leghenne. Sie hat gestem fünfzehn Küchlein ausgebrütet.
Diese fünfzehn Küchlein werden groß werden und jedes
wieder fünfzehn Küchlein ausbrüten. Alle diese vielen
Hühner werden Eier legen und diese Eier werde ich
dann zu Markte tragen und, wenn Gott will, viel Geld
dafür heimbringen. — Da hast du dein Maismehl, Ibro.
Mit Gott!"

„Mi t Gott." gab Ibro hastig zurück und rannte mit
dem Mehl in seine, Hütte.

„Achte der Schlangen, achte der Schlangen!" ging
ihm die Mahnung seines sterbenden Vaters durch den
Kopf.

Und als er in der Hütte angelangt war, machte er
rasch mit Wasser einen Teig aus dem Mehle, tat ihn in
die flache Zinnschüsscl und stellte ihn übers Reisigfcuer.
Dann ging er hinter die Hütte, suchte sich das sonnigste
Plätzchen auf seinem Grunde aus, trug Feldsteine zu-
sammen und erbaute aus ihnen eine kreisförmige, nie-
dere Mauer, die in sich selbst zusammenschloß.

Als er damit zu Ende und mit seinem Werke zu-
frieden war, schnitt er sich einen Stock aus der nächsten
Hecke, der in zwei gabelförmig auslaufcnden Zweigen
endete. Diese beschnitt er kurz, zog das fertige Brot vom
Feiler, pfiff feine Ziegen und zog ins Gestein, Dort
überließ er seine Ziegen sich selbst und wanderte kreuz
und quer, auf und nieder, und wo er einen losen Stein
fand, kehrte er ihn mit vorsichtig weggestrecktem Anne
um.

Es dauerte nicht lange, da zischte unter einem der
Steine eine Viper hervor. Ibro fuhr mit seiner Stock-
gabel geschickt herzu, faßte das Reptil hinter dem Kopfe
und drückte es an die Erde. Ohne sich um sein zorniges
Fauchen zu kümmern, faßte er die Schlange beim Genick,
so daß sie nicht stehen konnte, und warf sie in seine-
„torba".* Auf diese Art fing er am selben Tage ihrer
drei, trug sie nach Hause und tat sie heil und gesund
in seinen Zwinger.

Nun zog Ibro alltäglich zur Mittagshitze in die
Felsen, und es waren erst drei Wochen vergangen, als
er bereits sechzehn Vipern eingebracht hatte. Alle schöne,

* Rucksack, Tornister.

kräftige Tiere. Wenn er dann am Abend heimkehrte,
setzte er sich vor den Zwinger und sah dem Spiele der
Schlangen Zu. Der ihnen entströmende eklige Moschus-
gcruch war ihm die reine Wonne. Und siehe da, nach
weiteren vierzehn Tagen waren aus den sechzehn Schlan-
gen 81, binnen weiterer kurzer Zeit vieruudvierzig gewor-
den. Sie hatten Junge bekommen. Und so wimmelten
und wanden sich große und kleine Schlangenleiber durch-
einander und es wurden ihrer immer mehr.

Ibro gedachte dos fruchtbaren Legehuhnes Husos.
Seine Schlangen waren seine Hühner. 3lls im ganzen
scchsundscchzig Schlangen da waren, sonderte er die
alten von den jungen, tötete die letzteren, schnitt ihnen
die Köpfe ab und brachte Ciraj, dem Waldhüter, ihrer
wohlgezählten fünfzig Stück.

„Bei Allah, Ibro, woher hast du so viele Köpfe?"
frug Ciraj erstaunt den Burschen.

Kopfschüttelnd öffnete Ciraj die Lade und zählte
Ibro in blanken Kronen ihrer fünfundzwanzig auf.

Ibro zählte sie bedächtig nach, dankte dem Wald-
hüter schön dafür und verschwand schleunigst mit seinem
Schatze.

Zu Hause verwahrte er ihn unter dem Herdstein.
I m Laufe des Sommers lieferte Ibro noch weitere

elmindnierzig Schlangenköpfe ab und tat den Gewinn
zu dem übrigen. Dann kam der Herbst und die rauhe
Zeit und die Schlangen verkrochen sich. Die ganze lange
Zeit sprach Ibro mit Namira nicht, er sah sie wohl hie
und da tief verschleiert über die Straße eilen, gedachte
aber erst als reicher Mann vor sie hinzutreten.

Und als der Sommer des nächsten Jahres seine Hitze
ausstrahlte, ward's in Ibros Schlangenzimmer wieber
lebendig.

Und als die heiße Zeit zur Rüste ging, lagen blin-
kende hundert Kronen unter dem Herde, und Ibro und
Namira wurden Mann und Weib. Ibro besaß nun eine
blitzblank hergerichtete Hütte mit einem schwer tragenden
Kukuruzfelde dahinter. Die Ziegen bekamen zwei neue
Genossinnen.

Eines schönen Abends aber erschien Ciraj, der Wald-
hüter, vor Ibros Hütte und rief ihm:

„Höre, Ibro, du Schuft! Wenn du mir noch einmal
mit Schlangenlöftfen kommst, so wirst du wegen Betru-
ges eingesperrt. Hast du verstanden?!"

Machte mit grimmer Dlenstmiene Kehrt, ging heim
und . . . betrieb im nächsten. Sommer das Schlangen-
geschäft selbst.
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Soferne nicht ein anderes übereinkommen zustande
kommt, ist der Preis vor der Übergabe der Kohle bar zu
bezahlen oder die binnen 14 Tagen vom Tage der Über-
gabe zu leistende Zahlung sicherzustellen. I n Fällen be-
sonderer Dringlichkeit, namentlich zur Abwendung einer
bereits eingetretenen oder unmittelbar bevorstehenden
Kohlennot, kann ausnahmsweise der Minister für öf-
fentliche Arbeiten anordnen, daß die Lieferung der an-
geforderten Kohle auch vor Festsetzung des Preises gegen
Leistung einer gleichzeitig zu bestimmenden Sicherstellung
zu erfolgen habe.

§ 4.

Anlagen zur Lagerung und Verwahrung von Kohle
können unter den im tz i der Kaiserlichen Verordnung
vom 16. Oktober 1014, R. G. Bl . Nr. 284, bestimmten
Voraussehungen als begünstigte Bauten erklärt werden
und sind dann nach den Bestimmungen dieser Verord-
nung zu behandeln.

§ 5.

l.) Wer die ihm auf Grund der ßs 1 und 2 auf-
erlegten Pflichten verletzt,

2.) wer die auf Grund des ß 1 angeordneten Ar-
beiten nicht verrichtet oder andere von der Vornahme
solcher Arbeiten abhält oder abzuhalten versucht,

3.) wer die Gewinnung oder Lieferung von Kohle
vereitelt oder gefährdet,
wird mit Geld bis zu 5000 Kronen ober mit Arrest bis
zu sechs Monaten bestraft, soscrne die Handlung nicht
nach den bestehenden Gesetzen einer strengeren Strafe
unterliegt.

Das Verfahren wegen der in diesem Paragraphen
angeführten Übertretungen steht hinsichtlich der Verg-
Werksbesitzer und ihrer Bediensteten den Bergbehörden,
in erster Instanz der Nerghaufttmannschaft, und hinsicht-
lich aller anderen Personen den politischen Behörden, in
erster Instanz der politischen Vezirksbehörde zu.

Der Vollzug der bergbchördlichen Strafcrlenntnisse
ist im Wege der politischen Behörden und nötigenfalls
im gerichtlichen Wege zu bewirken.

§ 6.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Kund-
machung in Wirksamkeit.

S t ü r g k h iu. p.
Hochenburger m. p.
Forster in. p.
Trnla N. p.
Zenter m. «.

Georg i iu. p.
Hein old in. p.
Hussarek iu. p.
Schuster m.p.
Enael m. p.

Morawski m. p.

Den 13. November 1914 wurde in der Hof« und Stadts-
dructerei das CI.XIX. Stück des Reichsgeschblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener geitunn» vom 13. No>
vember 1914 (Nr. 268) wurde die W^terveibrelwng folgender
Preherzeugnisse verboten:

Nr. 10 «Der Handelsagent» vom 1. November 1914.
Nr. 304 »md 306 «Nkroäui ligt?..
Nr. 212 «l.ilwv? äonnilc» vom 5. November 1914.
Nr. 82 «Veösl-», liäov^ llsunill unk «Vsösr», liüov?

<lyunik, xv1»ötm v?ll»ui, vom 4. November 1914.
«lf«lßo sluvo», vseeruill und «Xkö« ulovo», veöoruik, v?-

<l»ni piu vvulcuv, vom 4. November 1914.
Nr. 6 «1'«8llr»1l)' olilor» vom 4 November 1914.
Nr. 4 «OnellNliiiioll« xajm^» vom 7. November 1914.
«lf»8v »luvo», illu8tlovan2 prilolm, t»om 8. Nov. 1^14.
Nr. 4b «Vollsbote» vom 7. November 1914.
Nr. 22—23 «Vontnilc krkcwozsk?» vom 7. Nov. 1914.
Nr. 21 <8lr»i nn, (^iä!lne> vom 7, November 1914.

Nr. 162 «Vo!lsrecht> vom b November 1914.
Nr. 4b «?u>isip»u» vom 7. Nouemker 1914.
Nr. b2 »Die Neuesten Krieqs.iuchc-ichten», Tagesausgabe

der «Deutschen Wacht» vom b. November 1914.

TMsncmntcitcn.
— (Lästige Schlachtenbummler.) Der französische

Generalstab hat viel Last mit neugierigen Parisern,
die in Autos angelommen sind, um den Gefechten im
Aisne-Marnegebiet zuzusehen. Durch die Wachtposten
der verbündeten Truppen wissen sie hindurchzukommeu
mittels besonderer Pässe, die sie sich durch einflußreiche
Freunde verschaffen lassen. Eines Tages hielt wieder
eine große Gesellschaft solcher Zuschauer einen Hügel
besetzt, von wo man das Artillerieduell, das über die
Flußufer hin im Gange war, beobachten tonnte. Ein
Stabsoffizier ritt auf sie zu und fragte, was sie auf
dem Platze zu tun hätten. Und alle die neugierigen
Auto-Damen und »Herren antworteten wie aus eiuem
Munde, sie seieu gekommen, um zu sehen, ob sie für
das Note Kreuz etwas tun könnten. Sofort meldete
der Offizier das einem Arzt, der im nahen Feldlaza-
rett Dienste tat, und der wußte gleich guten Rat.
„Es ist von Ihnen sehr freundlich, zu kommen", sagte
er. „Sie können uns sehr große Dienste erweisen. Hier
sind Haken und Spaten. Wollen Sie nur beginnen,
die toten Pferde zu begraben". Es sind nicht viel
Pferde begraben worden, aber wohl war die Ecke des
Schlachtfeldes eine Zeitlang von Schaulustigen befreit.

— (DerKrieg iu dcu englischen Inscratenspalten.)
Die Newyorler „Evening Post" stellt aus englischen
Zeitungen bemerkenswerte Inserate zusammen, die sich
auf den Krieg beziehen. Unter dem Vmgevcn, daß
damit dem Vaterlande ein Dienst geschehe, werden da
die merkwürdigsten Dinge erbeten. Zahlreiche junge
Engländer inserieren, um Gebefreudige zu finden, die
ihnen als Leihgabe oder Geschenk Motorräder spenden,
weil sie sich als „Meldereiter" einstellen lassen wollen,
oder sie bitten um Gewehre, um „Dolche" und Ausrü-
stungsgegenstände aller Art. Ein Ingenieur wünscht
ein Flugzeug, mit dem er sich auf den Kriegsschauplatz
nach Frankreich begeben möchte. Ein Londoner Arzt
ersucht um 12.000 Mark, damit er seine Praxis auf'
geben und als Militärarzt eintreten könne. Der be-
kannte „Sachverständige für Körperpflege" Eugen
Sandow bietet in allenlangen Anzeigen in allen eng-
lischen Zeitungen seine Dienste an, durch die er im-
stande sei, auch den größten Schwächling binnen
kurzem zu einem kleinen Herkules zu machen, der dann
schon mit den Deutschen fertig würde. Für die Vestre«
bungen des Noten Kreuzes werden Menschenfreunde
gesucht, die alles Mögliche beisteuern sollen, z. B. zwei
Gentlemen mit je 4000 Mark, mn die freiwillige
Mannschaft einer Noten Kreuz-Jacht zu vervollstän-
digen. Amerikaner, die London noch nicht haben ver-
lassen können, bieten Phantasiepreise „für eine gute
Kabine auf einem Dampfer unter amerikanischer oder
neutraler Flagge nach den Vereinigten Staateu oder
auch nach Südamerika".

— (Allerseelen im Feindesland.) Über eine
Allerseelen-Feier, die im nördlichen Frankreich stattfand,
wird den „ M . N. N." berichtet: Die . . . Kompagnie
Landsturm-Vataillon I München, die in Invuy bei
Cambrai Vahnschntz ausübt, ließ eine Anzahl Blumen-

kränze binden, um ein in der Nähe der Bahnlinie
liegendes deutsches Soldatengrab am Allerheiligen-
Sonntag zu schmücken. I n diesem Grabe ruhen ein
Unteroffizier und vier Mann der 3. Eskadron des
1. Leib-Husaren-Regimeutes (Totenkopf-Husaren), die
am 25. August den Heldentod fanden. I n einer er-
greifenden Ansprache wies der Feldwebelleutnant H.
auf die eigenartige Feier fern der Heimat hin und
bemerkte, daß mancher der Teilnehmer an diefem
Tage wohl in Gedanken bei seinen teuren Toten in
den Münchener Friedhöfen weilen würde. Als dann
die Kränze an dem Reitergrab niedergelegt wurden,
traten fast jedem der braven Landsturmmänner die
Tränen in die Augen. Auch die zahlreich anwesende
französische Bevöllernng zeigte sich zu Tränen gerührt.
M i t dem Kommando: „Zmn Gebet" endigte die Feier,
für jeden Teilnehmer eine unvergeßliche Erinnerung.
Fern grollender Kanonendonner begleitete den erhe-
benden Alt. Sodann marschierte die Abteilung nach
dem Friedhofe der Ortschaft und legte auf das Massen-
grab von 29 dort beerdigten, gefallenen Franzosen
ebenfalls einen großen Kranz nieder. I n der An-
sprache hob Feldwelielleutnant H. hervor, daß dieser
Akt der Pietät Christenpflicht sei. Fast die ganze
französische Bevölkerung war im Friedhofe versammelt;
die Ehrung auch der gefallenen Franzosen durch die
Landsturmmänncr hatte auf die Einwohner einen so
liefen Eindruck gemacht, daß der Geistliche des OrteS
am Nachmittag in Begleitung einer großen Prozession
das Husarengrad einsegnete und der Bürgermeister an
dem deutschen Grabe einen prachtvollen Kranz nieder-
legen ließ.

— (Das Varietö im Schützengraben.) Der „Cor-
riere della Sera" erhält aus Paris neue unterhaltende
Erzählungen vom Leben in den Schützengräben der
Franzosen. Ein Offizier schreibt, seine Soldaten hätten
in den Verschanzungen einen Badesaal mit allem mo-
dernen Komfort hergerichtet. Die ganze Kompanie
könne jeden Morgen eine warme Dusche nehmen.
„Alle Generale", sagt er, „kamen, um unseren Kom-
fort zu bewundern. Wir haben auch einen Barliier-
laden; ein kleines Vari6t6theater wird gebaut; einer
von uns ist Artist und gibt mit einem dressierten
Hund Vorstellungen. Das zwischen den Schanzen der
feindlichen Parteien herumirrende Wild verursacht
spaßige Zwifchenfälle. Ein Hase wurde mit beider«
seitigem Feuer empfangen. Nun hätte der Kampf um
das Tier anfangen sollen; aber von den deutschen
Schützengräben rief man: „Tabak, Tabak!" Die Schie-
ßerei wurde eingestellt. Ein Franzose holte den Hasen
und legte an seinen Platz ein Paket Tabak, das ein
Deutscher ruhig abholte. Einen Augenblick später durste
aber keiner mehr den Kopf über den Grabenrand stecken.
Manchmal veranstaltet mau zum Zeitvertreib ein Schei«
benschießen. Ein Franzose hebt auf der Gewehrspitze ein

Die Kriegsaltleihe ist
das Vorteilhasteste

Anlagepapier!
Das Glöcklein des Glücks.

Roman von Ludwig Nohmann.
<31. FortirtzUNg.) (Nachdrult verboten.)

Dann, während sie, von Ulrich geleitet, zur Tür
ying, fragte sie, was die Herren unternehmen wollten.

„Ich weih nicht. Vielleicht sehen wir uns deinen
Obstgarten einmal an. Ich hab' gestern gesehen, daß die
Kirschen reif sind, »nid ich hab' ordentlich Sehnsucht da-
nach, wie ein Junge nach den Asten zu greifen und mir
die süßen Früchte in den Mund zu pflücken."

Sie drohte lächelnd mit dem Finger: „Aber nicht
den Appetit verderben —"

Damit war sie hinaus. .,
Ulrich wandte sich ins Zimmer zurück.
„Nun also, was tun wir? Neizt dich der Kirsch-

garten oder hast du andere Absichten?"
M a s für Msichten könnt' ich denn haben?" Wal-

ther war aufgestanden. „Ich muß mich doch wohl deiner
Führung überlassen, und was du willst, das ist mir
recht. Sollten wir aber nicht lieber doch warten, bis
dein Vater sichtbar geworden ist?"

Ulrich erschrak, und er war ein bißchen beschämt.
An den Vater hatte er eigentlich noch gar nicht gedacht.
War's etwa schlimmer mit ihm geworden? Aber nein
doch: ein Frühaufsteher war er eigentlich nie gewesen,
und nun, da er leidend war und obendrein nichts zu ver-
säumen hatte —! Auf ihn warten? Um keinen Preis. Er
hatte noch übergenug von dem Morgengesfträch, das er
gestern hatte führen müssen. Dann kam noch ein leises
Schuldbewußtsein hinzu. Gestern noch hatte der Vater
ihm eindringlich klar gemacht, daß er, Ulrich, sich hier
oben in der Heimat nicht binden dürfe; und kaum zwölf

Stunden später hatte er sich in ein hübsches Landmädel
verliebt, er war entschlossen, um sie zu werben, und
wußte doch ganz genau, daß der Vater bei seiner War-
nung an die Möglichkeit einer solchen Wahl überhaupt
nicht gedacht hatte.

„Komm nur," drängte er. „Mein Vater kann es
nicht leiden, wenn man ihm zu viel Rücksichten ^zeigt.
Und vor Mittag kommt er nur selten herunter."

Sie gingen. —
Über den Hof nur durch den Küchcngarten in den

Obstgarten, un den der kleine Park sich unmittelbar an-
schloß. Die Kirschen hingen mit roten Bäckchen zwischen
dem dichten Laub, aber sie hatten noch keine Süße und
waren wenig schmackhaft.

„Komm in den Park," sagte Ulrich nun. «Vor Jah-
ren haben wir einen Ausguck angelegt, der muß nun
schon hübsch unigrünt sein. Nichts besonderes, natürlich
— wo sollte das hier bei uns herkommen? Aber es sitzt
sich hübsch da, still und verloren."

Der Ausguck lag auf einem künstlich angeschütteten
Hügel an der Parkgrenze. Die Anhöhe war mit kräftig
wucherndcin Gehölz bepflanzt, und auf dem Plateau
waren über einem Tisch und ein paar Stühlen vier
Pfähle eingerammt, die ein einfaches Dach trugen —
mehr ein Schutz gegen die Sonne als gegen Wind und
Wetter.

Da saßen sie nun und ließen die Vlicke hinaus'
schweifen ins Land, das in der heißen Sonne des kom-
menden Mittags glänzte.

Walthcr war heute nicht recht unterhaltsam.
Das sonnige Land übte einen eigenen Reiz auf ihn

aus, und am liebsten hätte er sich schweigend dem Zau-
ber des schönen Sonnentages hingegeben. Es war etwas

ill ihm, was zur Sammlung drängte; etwas, worüber
er sich keine Rechenschaft geben konnte. Unzufriedenheit
und Sehnsucht, ein dämmeriges Glücksempfindcn und
eine geheimnisvolle Angst, für die er leinen Namen
fand.

Ulrich dachte an den Nachmittag und daran, was
er bringen würde. Ob er wohl mit Eve ins reine kam?
Seine Brust hob sich unter einem langen, tiefen Atem-
zug: Natürlich, es mußte ja kommen. Und nun gar,
wenn Walther dabei war. Der muhte sich dcr Mntter
widmen und er und Eve hatten dnnn freie Hand.

Er lächelte still vor sich hin und sah mit einem ver-
stohlenen Seitenblick in das feine, durchgeistigte Gesicht
seines Freundes. Es war doch wirklich gut, daß Walther
da war. Und eigentlich war es merkwürdig, daß er von
Wallhers Freundschaft eigentlich immer nur Vorteile ge-
habt hatte. Etwas wie Rührung kam über Ulrich, unb
ganz, ganz leise mischte sich etwas wie überlegener Spott
hinein. Wenn man's nämlich recht überdachte, war es
doch herzlich dumm, so ganz anspruchslos zu sein. Er
selbst würde so nie sein können. Amboß oder Hammer
— jeder nach seiner Art.

Dabei kam ihm der Gedanke wieder, dcn der Ritt-
meister angeregt und gestern ernsthaft besprochen hatte:
das Werk über die Reise. Ob er doch einmal anpochen
wollte? Vielleicht war Walther es zufrieden, und dann
konnte er doch auch mit der gehörigen Legitimation an
seinem größeren Ruhme arbeiten, wie der Vater das
wünschte.

„Stur" ich deine Träume, wenn ich dich etwas
frage?"

Walther wandte den Blick nicht von der Landschaft
ab. „Frage!" sagte er ruhig. l.Furtschm'3 fulql.»
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Käppi hoch und von den feindlichen Gräben kommen
regelmäßige Schüsse. Sobald eine Kugel die Mütze trifft,
winken die Franzosen mit dem Spaten oder mit der
Hacke. Um sich vor nächtlichen Angriffen zn schützen,
besäen die Soldaten den Voden mit Konservenbüchsen,
die bei jedem Schritt klappern. Manchmal verläuft
sich auch nachts ein Hase und es wird ein lebhaftes
Fcuer gegen seinen Schatten eröffnet.

— (Die Zensur in Frankreich.) Der Pariser
„Cr i de Paris" führt Klage über die in Frankreich
gehandhabte übermäßig strenge Zensur. So wurde
ans einem über einen hervorragenden französischen
General geschriebenen Artikel so viel gestrichen, daß
nur folgende drei Zeilen übrig blieben: „General X —
ist ein wahrer Held . . . Seit zwei Wochen hat er
weder sein Gesicht, noch seine Hände gewaschen."

Lokal- und ProMM-Nachrichteit.
Die Kriegsanlcihe.

Den uns vorliegenden Meldungen aus W i e n zu-
folge beteiligt sich Seine k. und k. Hoheit Erzherzog
Friedrich mit einem Betrage von vier Millionen Kronen
an der Zeichnung für die österreichische Kricgsanleihe
und eiuem gleichen Betrage für die ungarische Kriegs-
anleihe. — Writers haben gezeichnet: die nicderäster-
reichische Landes-Hypothekenanstalt vier Millionen, die
Brüder Guttmann drei Millionen, die Poldihütte eine
halbe Million, Adolf Freiherr von Isbary 100.000,
August Hochstögcr 100.000, Stephan Esders 100.000,
der Pensionsfonds der Firma Schenker H: Komp.
50.000 /<. Dns Bankhaus S. M. Nothfchild wird für
die österreichische und die ungarische Knegsanleihe 25
Millionen für eigene Rechnung zeichnen. Die Aktien-
gesellschaft Gebrüder Vöhler hat 600.000 X für den glei-
chen Zweck gezeichnet. I n der Generalversammlung der
Veitscher Magnesitwerke-Aktiengesellschaft wurde ehn
Antrag, den Betrag von 400.000 X in Titres der
Kriegsanleihe anzulegen, angenommen. Ferner haben
gezeichnet: der Großindustrielle Michael Benies eine
Million, Baron Friedrich von Haymerle eine Million,
die Scodnica A. G. für Petroleumindustrie eine halbe
Million, Josef Manner H Ko. A. G. eine halbe Million,
dle k. k. Gesellschaft der Ärzte in Wien 20.000 und die
Mitglieder des Theaters an der Wien uud des Rai-
mundtheaters 100.000 X.

Aus G r a z wird gemeldet: Die Stei ermärkische
Eslomvtebank hat beschlossen, für eigene Zwecke eine
Million zu zeichnen.

Bei der Filiale T r i e f t der Kreditanstalt haben
bisher u. a. gezeichnet: die allgemeine österreichische Gas-
gescllschaft 500.000, die Schiffahrtsgesellschaft Geroli-
mich 250.000, die Firma Francesco Parisi 150.000 und
die Adriatica Speditions-Micngesellschast 200.000, die
Navigazioni Libera Trieftina 300.000, die Firma Rot-
termann und Engelmann 100.000, die Erben nach Wil-
helm Engelmann 50.000 und Frau Frieda Enqelmann
ebenfalls 50.000 X. — Bei der Vcmca Commerciale
Triestina wurden am 14. d. M. Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe im Betrage von rund einer halben Million
angemeldet.

Aus P r a g wird gemeldet: Bei der Böhmischen
Unionbank in Prag wurden am ersten Tage beinahe
zwei Millionen Kronen auf die österreichische Kriegsan-
leihe gezeichnet. Die Böhmische Industrial bank subfiri-
bierte für eigene Rechnung eine Million Kronen.

Die erste Mährische Sparkasse in B r u n n hat IV^
Millionen, die Böhmische Industrialbank in Brunn eine
Million Kronen gezeichnet. Bei der Zentralbank der
deutschen Sparkassen wurde bisher eine Million Kronen
gezeichnet.

Aus Budapes t wird berichtet: Für die Kriegs-
anleihe haben Baron Adolf Kohncr 500.000, der Uni-
versitätssenat 200.000 und Graf Albert Apftonyi 100.000
Kronen gezeichnet.

— 'Militärisches.) Seine Majestät der K a i s e r
hat mit Allerhöchster Entschließung vom 6. November
allcranädigst anzuordnen geruht, daß jenen Offizieren,
denen anläßlich der Mobilisierung die früher bekleidete
Offizierscharge in der Reserve des Heeres oder in der
Reserve (Evidenz) der Landwehr wieder verliehen wor-
be" ist, ausnahmsweise der seinerzeit innegehabte Rang
zuerkannt wcrdc und daß dieser Vorgang auch in Hin-
kunft während der Dauer der Mobilität eingehalten
werde. — I „ ^ ^ ^ H ^ sind beim Kriegsministerium
mehrfach Einschreiten ehemaliger Einjährig-Freiwilliger
eingelangt, die den Nachweis der Befähigung zum Re-
servcoffizirr nicht erbracht haben, und jetzt um die Zu-
lassung zum theoretischen Nachweis unter Hinweis auf
die vor dem Feinde dargetane praktische Eignung bitten.
Diesbezüglich wird für die Dauer der Mobilität in Er-
gänzung der Zirkulnrverordmmg, Präs Nr. 1870 vom
16. Oktober 1914 verfügt: Ehemalige Einjährig-Frei-
willige, die sich vor dem Feinde durch personliche Tap-
ferkeit, umsichtige und geschickte Führung ihres Schwar-
mes, Zuges oder einer Patrouille hervorgetan, durch
gutes Beispiel aneifernd gewirkt oder sich überhaupt
unter schwierigen Verhältnissen zum Zugskommandantcn
praktisch geeignet erwiesen haben, können — die Eignung
in außerdienstlicher Beziehung vorausgesetzt — analog
wie die übrigen Einjährig-Freiwilligen, zu Kadetten
in de>- Reserve ernannt werden. Bezüglich des Ernen-

nungsrechtes gelten die Bestimmungen der vorbezeichnc-
ten ^irkularvcrordnung. Die im Hinterlande befindlichen
ehemaligen Einjährig-Freiwilligen, die bei der Ausbil-
dung der Ersatzmannschaft voll entsprechen und sich zum
Zugskommandantcn geeignet erwiesen, können — bei
Zutreffen der sonstigen Bedingungen — um die nach-
malige ZulnFung zur Erbringung des Nachweises der
Befähigung zum Reserveoffizier einschreiten. Diese Ge-
suche sind von den Kommandanten der Ersatzkörper ein-
gehend und gewissenhaft zu begutachten und dem Kriegs-
minisicrium vorzulegen. Der theoretische Nachweis wird
sodann von einer durch das Kommando des Ersatzlör-
Pers einzuberufenden Kommission, die den Standesver-
hältnisscn entsprechend zusammenzusetzen ist, zu erbrin-
gen sein. Das Prüfungsergebnis ist unter Vorlage des
Protokolls und eines dczidierten Gutachtens der Kom-
mission dem Kncgsministerium zu melden.

— (Für unsere Soldaten.) I n der ganzen Mou-
archie sind Frauen und Mädchen eifrig bemüht, für un-
sere im Felde stehenden Soldaten noch vor Einbruch des
Winters warme Bekleidungsstücke anzufertigen. Über
einen von Seiner Exzellenz dem Herrn Eisenbahnmini-
ster ergangenen Aufruf hat sich auch im Bereiche der
Staatsbahndirettion Trieft eine große Anzahl von weib-
lichen Bediensteten sowie von Frauen und Angehörigen
der Bediensteten hilfsbereit in den Dienst dieses ftatrio-
schen und überaus humanen Werkes gestellt, und es sind
nun ungezählte Hände an der Arbeit, um schafwollene
Leibchen für die braven Verteidiger des Vaterlandes zu
stricken. Dank der Fürsorge Seiner Exzellenz ist dem am
Sitze der Staatsbahndircktion in Trieft zu gedachtem
Zwecke gebildeten Zentralkomitee ein bedeuteudes Quan-
tum von Schafwolle und ein größerer Betrag zur Be-
schaffung solcher zur Verfügung gestellt worden; außer-
dem hat das Komitee in privaten Kreisen eine Samm-
lung eingeleitet, die bisher dank dem Opfermut der Spen-
der vom besten Erfolge begleitet war; auch diese Mittel
wurden bereits zum Ankauf von Wolle verwendet und
es dürften fohin insgesamt bei 1900 Winterleibchen dem
Kriegsfürforgeamte in Wien zur, Verfügung gestellt wer-
den können. Die Hälfte ist bereits fertiggestellt und an
das k. k. Eisenbahmninisterium abgesendet worden, in
dessen Räumen am 17. und 18. d. M. von 4 bis 8 Uhr
nachmittags die stattlichen Vorräte an von Angehörigen
der Staatseisenbahnverwaltung hergestellten Kälteschutz-
mitteln für unsere Soldaten der allgemeinen Besichtigung
zugänglich sein werden. Angesichts des glänzenden Re-
sultates der patriotischen Aktion hat der Herr Eisen-
bahnminister das Zentralkomitee in Trieft eingeladen,
allen engeren Mitarbeitern lind Arbeitsausschüssen, die
sich in Trieft, Görz, A ß l i n a , La i bach , R u d o l f s -
w e r t , Got tschce un̂ > Cervianano gebildet haben,
und a l l e n , die an diesem Werke der Nächstenliebe mit
Rat, Tat und Geldspenden beteiligt sind, den herzlichsten
Dank auszusftrechen. Allfällige weitere Spenden an Bar^
gcld oder auch an Bekleidungsstücken nimmt das Zen-
tralkomitee am Sitze der Staatsbahndircktion in Tricst-
Via Georgia Galatti Nr. 9, dankbar zur Wciterleitung
an das Kriegsfürsorgeamt entgegen; für etwaige Geld-
spenden, die ausschließlich bei der Staatsbahndirektions-
kassa in Trieft einzuzahlen wären, werden selbstverständ-
lich weitere Wintcrleibchen angefertigt werden.

— (Danksagung.) Die Krainischc Landesweinbau-
genossenschaft spendete schon wiederholt größere Men
gen Wein als Aufbesserung für die im hiesigen k. und k.
Garnisonssftital befindlichen Verwundeten. Vor kurzem
aber wurde dem gefertigten Kommando die erfreuliche
Nachricht mitgeteilt, daß die genannte Genossenschaft
über Anordnung des Herrn Landeshauptmannes von
nun nn regelmäßig die Woche zweimal Wein für alle in
ärztlicher Behandlung des Garnisonssftitals befindlichen
Militärpersonen unentgeltlich liefern wird. Mit Rücksicht
auf die hochherzige Tat patriotischer Aufopferung erach-
tet es das k. und k. Spitalslommando für seine Ehren-
pflicht, Herrn Landeshauptmann Dr. I van !>uster-
« i ^ sowie auch der verehrlichen K r a i n i s c h c n L a n -
des w e i n bau genossenschaf t hiemit seinen tief-
empfundenen Dank zu erstatte,,. Laibach, am 13. No-
vember 1914. — Der k. und k. Kommandant: Dr. Ge-
d u l d i g e r .

— (Der Laibacher Gemeinderat) hält morgeu um
6 Uhr abends eine ordentliche Sitzung mit folgender
Tagesordnung ab: 1.) Mitteilungen des Präsidiums.
— 2.) Verifizierung des Protokolles der letzten öffent-
lichen Sitzung. ^ 3.) Bericht der Personal- und Rechts-
sektion um Zusicherung der Aufnahme in den Laibachcr
Gemeindeverband. — 4.) Berichte der Finanzscktion
über die Rechnungsabschlüsse pro 1913 des städtischen
Fonds, des Stiftungsfonds, des Bürgervermögcusfonds,
des Annenfonds und des Lotterieanleheus. — 5.) Be-
richte der Vausektion: u) über den Rekurs des Dr. Max
Pirc als Kurators des Josef Slrehar gegen den Bescheid
des Stadtmagistrates, betreffend verschiedene Repara-
turen im Hause Nr. 2 an der Triester Straße; d) über
den Bericht des städtischen Vauamtes, betreffend einc
Änderung des Ncgulicrungsplcmcs der früheren Ge
meinde Unter-skla. — 6. Berichte der Schulsektion:
") über die Rechnungen über den Verbrauch der Dota-
tionen an den ftädt. Volksschulen im Jahre 1913/14;
v) über die Zuschrift des Kuratoriums des städtischen
Mädchcnlyzeums, betreffend das neue Stawt dieser An-
stalt; <!) über die Zuschrift des Kuratoriums des städti-
chen Mädchenlyzeums, betreffend das Lehrpersonale an

der Mädchenvollsschule des städtischen Mädchenlyzeums.
^ 7.) Bericht der Approvifionierungssektion über die
Zuschrift des Gcmeinderatcs von Wiener-Neustadt, bo

treffend verschiedene Maßnahmen zur Aftprovisionierung
der Städte. — 8.) Bericht des Direktoriums des städti-
schen Schlachthauses über den Rechnungsabschluß des
städtischen Schlachthauses pro 1913. — 9.) Berichte des
Direktoriums des städtischen Wasserwerkes und des städ-
tischen Elektrizitätswerkes über die Rechnungsabschlüsse
pro 1913. — Hierauf geheime Sitzung.

(Der Neligionöuntcrricht für lonfessiouslose Mn-
der.) I m Wegensatz zu einer kürzlich gefällten Entscheid
dünn des Reichsgerichtes. Wunach konfessionslose Eltern
nicht verpflichtet werden können, für ihre schulpflichtigen,
gleichfalls konfessionslosen linder ein staatlich anerkann-
tes Religionsbekenntnis behufs Erteilung des Religions-
unterrichtes in dcr Schulc zu bestimmen, hat der Verwal-
tungsgerichtshof aus Anlas; einer Beschwerde des Privat-
beamten Kiss, dem vom Wiener Bezirksschulrat zu Ve»
ginn des Schuljahres 1912 unter Androhung von Ord-
nungsstrafen aufgetragen worden war, für seine damals
neunjährige Tochter Aurelie ein staatlich anerkanntes Re-
ligionsbekenntnis zu bestimmen, in welchem dns Kind in
der Schule unterrichtet werden sollte, und dessen Rekurs
in letztcr Instanz uom Ministerium für Kultus und Un-
terricht als unbegründet zurückgewiesen worden war. aus-
gesprochen, das; eine solche Verpflichtung besteht. Diese
Verpflichtung trete spätestens mit dcm Zeitpunkte des
Schulbeginnes ein.

— (Vom Volleschuldienfte.) Dcr k. k. Bezirksschul-
rat in Gottschec hat an Stelle des zur Kriegsdienstlei-
stung eingerückten Lehrers Emil Loke r die absolvierte
Lehramtslauoidatin Melanic W e i d e n t Ha le r zur
Supftlentin s'n der einklassigen Volksschule in Göttenitz,
die gewesene provisorische Lehrerin in Milterdorf Paula
S i e g mund zur Supplcntin an dcr Volksschule in
Masern und die gewesene provisorische Lehrerin in
St. Gregor Vertha L a p a j n e zur Supplentin an der
Volksschule in Auersftcrg ernannt. — Dcr t. k. Bezirks-
schulrat in Adclsberg hat den gewesenen Supplenten an
der Volksschule in Stein Maximilian I o v a n zum pro-
visorischen Lehrer an der dreiklassigen Volksschule in
Ko^ana ernannt. — Dcr k. k. Stadtschulrat in Laibach
hat an Stelle des verstorbenen Lehrers Anton A r k o
den Lehrsupftlcnten Iofef K a v 5 i 5 zum ftroviforischen
Lehrer an der Zweiten städtischen Knabenvolksschule in
Laibach emannt. Der k. k. Bezirksschulrat in Stein hat
anläßlich der Einberufung der Oberlehrer in Dolsko,
Dom^ale, Egg, Kommenda und Stranje zur Kriegs-
dicnstlcistung mit dcr interimistischen Leitung der ge-
nannten Volksschulen die angestellten definitiven Lehre-
rinnen bis auf weiteres betraut, und zwar: Mathilde
P o ^ e n e l an der zwciklassigen Volksschule in Dolsko,
Theresia B o l e an der vierklassigcn Volksschule in Dom-
6ale, Maria I erm an n -G a n ta r an der zweiklassi-
gen Volksschule in Egg, Paula P o t o ^ n i k an der drei-
Massigen Volksschule in Kommenda und Marie K o -
man - P o d l o g a r an der zweillassigen Volksschule in
Stranje.

— (Ein Nadchky-Veteran nestorben.) Gestern ist in
Laibach Herr Johann P o d k r a j ^ e k im 86. Lebens-
jahre gestorben. I m Jahre 1848 zum k. und k. Feld-
jägerbataillon Nr. 9 assentiert, machte er in den Jahren
1848 nnd 1849 die Feldzüge unter Nadctzkli mit und
wurde im Jahre 1849 bei Novara schwer verwundet.
Der Veteran war ein treuer Patriot und brachtc bis zu
seinem Lebensende insbesondere den gegenwärtigen
Kricgscreignissen das lebhafteste Interesse entgegen. Der
Verstorbene dürfte einer dcr letzten NadetzN) Veteranen
in Kram gewesen sein. Ehre seinem Andenken!

— ( Im städtischen Schlachthaufc) wurden in der
Zeit vom 1. bis 8. d. M. w l Ochsen. l> Stiere und 16 Kühe,
weiiers 305 Schweine, 1l)7 Kälber, 6(1 Hammel und
!> Kitze geschlachtet. Weiters wurden in geschlachtetem Zu-
stande 8 Schweine, 22 Kälber und t .«dammel nebst 613
Kilogramm Fleisch eingeführt.

— (Die Österreichische Alpine Montangesellschaftj
nimmt für den Erzberg in Eisenerz (Steiermark) kräf-
tige und gesunde Arbeiter im Alter von 18 bis zu 45
Jahren auf, die ihre Arbeitspapiere iu Ordnung haben
müssen. Am Erzberg ist nur Tagesbetricb und es ist not-
wendig, daß die Leute, die um Arbeit ansuchen, mit
starkem Schuhwerk und mit guter Bekleidung versehen
sind. Dic um Arbeit sich meldenden Leute haben sich einer
werksärztlichen Untersuchung dortselbst zu unterzieh!'!,,
von dcrcn Ergebnis dic endgültige Aufnahme abhängt.
Die an, Tagbau beschäftigten Arbeiter verdienen im Ak-
kord ungefähr 4,50 X bis 5 X pro Schicht und haben
außerdem cinen unentgeltlichen Schlafplatz in den Wohn-
baracken. Die Fahrt nach Eisenerz wird nicht vergütet;
cs empfiehlt sich daher für jeden Arbeitsuchenden, sich
von seiner AufenthaltZgcmeinde eine Bestätigung des
Inhaltes ausstellen zu lassen, daß er zur Arbeit nach
Eisenerz fährt, damit er dcr freien Fahrt teilhaftig
wird.

— (Waldheims Kontorhandbuch und (Ycschäftsla-
lcnder fur das Jahr 1915) ist soebcn erschienen (Verlag
der Druckerei- und Vcrlags-A.-G., vorm. R. v. Wald-
heim, Ios. Eberle H Ko., Wicn, V I I . ) . Der damit voo
liegende 49. Iahrgcmd dieses seit Jahren geschätzten
Vonnerk- und Auskunftskalenders ist in allen Teilen
einer genauen Revision unterzogen und um zwei wich-
tige Kaftilcl erweitert worden. Das eine behandelt die
„Warenbörsen", das andere erörtert „Wichtige Rechts-
fragen ini Verkehr zwischen Käufer und Verkäufer". Der
übrige Inhalt des Buches erstreckt sich auf alle fiuanziel-
len und kommerziellen Angelegenheiten, die für den
Kaufmann wichtig sind, und füllt mehr als 250 Druck-
seiten. I m Verhältnis hiczu ist der Preis des Buches
von nur 2 X (franko per Post 2 X 20 k) ungcmein
billig zn nennen und nur durch die bekannte große Ver-
'reitung erklärlich.



Laibacher Zeitung Nr. 281 ^ ^ ^ . 2302 16. November 1914

Der Arieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Österreich-Ungarn.
Bon den Kriegsschauplätzen.

Wie», 15. November. Vom südlichen Kriegsschau-
plätze wird amtlich gemeldet: Um für den Abzug seiner
Trains Zeit zu gewinnen, leistet der Gegner nördlich
und westlich von Valjevo neuerdings Widerstand. Unseren
Truppen gelang es gestern, den Schlusselvuntt der feind-
lichen Stellungen, die Höhen bei Kamenica, nach harten
Kämpfen zu erobern. Es wurden 580 Gefangene ge-
macht, zahlreiche Waffen und Munition erbeutet. T>ie
Truppen standen gestern abends vor Obrenovac bei Ub
und im Angriffe auf den Höhenrücken Iautina auf der
Rüllcnlinic östlich Kamenica und in südlicher Richtung
bis auf Stubica, deu Sattelpuntt der Straße Nogacica»
Valjevo.

Wien, 15. November. Amtlich wird Verlautbart:
15. November mittags: Die Verteidigung der Festung
Przemtzsl wird, wie bei der ersten Einschließung, mit
größter Aktivität geführt. So drängte ein gestriger grö»
ßerer Ausfall nach Norden den Feind bis in die Höhe
von Nolictnica zurück. Unsere Truppen hatten bei dieser
Unternehmung nur minimale Verluste. I n den Karpa-
ten wurden vereinzelte Vorstöße feindlicher Tctachements
mühelos abgewiesen. Auch an der übrigen Front vermag
die russische Aufklärung nicht durchzudringen. Der Stell-
vertreter des Chefs des Gcneralstabes : v. H ö f c r ,
Generalmajor.

Die Kriegsanleihe.
Praa, 15. November. Vci der Böhmischen Eskompte.

bank wurden bisher über sechseinhalb Millionen Kronen
auf die Kr icgsan leihe gezeichnet.

Budapest, 14. November. Auf die ungarische Anleihe
haben gezeichnet: Die Vaterländische Bank fünf Millio-
nen, die ungarische Agrarbank aus den Reservefonds
drei Millionen, die Direktion der Klassenlotterie zwei
Millionen, die Laudes-Zcntrallreditgenosseuschaft und die
Firma Wolfner je IV2 Million, Fürst Nikolaus Estcr-
hazy, die Innerstädter Sparkasse, Karl Vachruch, die
Rima-Muranycr-Salgo-Tarjaner Eisenindustriegesellschaft
je eine Million Kronen.

Budapest, 15. November. Der Grauer Erzbischof
und das Domkapitel zeichneten auf die Kriegsanleihe drei
Millionen Kronen. Weiter zeichnete die Rima-Muranyer
Eiscnbahngcscllschaft eine Million Kronen. Vei der un-
garischen Postsparkasse sind bisher 15 Millionen unga-
rische Kriegsanlcihc gezeichnet worden.

Abschiebung serbischer Gefangener in die
Gefangenenlager.

Sarajevo, 15. November. Aus Tuzla wird be«
richtet: Heute verließen mehrere Gefangenentransporte
ihre Quarantänestation, um in die Gefangenenlager
abgeschoben zu werden, insgesamt 21 Offiziere, darunter
ein Oberst und drei Majore und 1345 Mann. Das
Anssehen der Mannschaft ist verwahrlost, ihr Anblick
mitleiderregcnd. Sie sagen übereinstimmend aus, daß
sie des Krieges längst überdrüssig sind.

Die Zngestiinduissc Tiszas an die Rumänen.
Budapest, 15. November. (Ung. Tel.-Vur.) Die

Presse der ungarländischen Rumänen drückt ihre Be-
friedigung über die Initiative des Ministerpräsidenten
Grafen Tisza ans, die dieser in seinem Schreiben an
den Erzbischof Metianu ergriffen hat. Einige Blätter
begrüßen das Schreiben.des Ministerpräsidenten als
den Beginn einer neuen Ära und das Vorzeichen einer
glücklichen Zukunft.

Die Cholera.

Wien, 15. November. Vom Sanität sdepartement des
Ministeriums des Innern wird mitgeteilt: Am 15. No-
vember wurden 18 Fälle in Wien. 1 Fall in Böhmen,
4 Fälle in Mähren und 7 Fälle in Schlesien von asiati-
scher Cholera txilteriologisch festgestellt.

Teutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 15. November. (Amtlich.) Die Kämpfe auf
dem rechten Flügel zeitigten, auch gestern durch ungün-
stiges Wetter beeinflußt, nur geringe Fortschritte. Bei
mühsamem Vorarbeiten wurden einige hundert Fran-
zosen und Engländer gefangen, zwei Maschinengewehre
erbeutet. I m Argonnenwalde gelang es, einen starken
französischen Stutzpunkt zu sprengen und im Sturme zu

nehmen. Die Meldnng der Franzosen, sie hätten eine
deutsche Abteilung bei Coincourt, südlich Marsal, in
Unordnung gebracht, ist erfunden. Die Franzosen hatten
vielmehr hier erhebliche Verluste, während wir leinen
Mann verloren. — I m Osten dauern die Kämpfe an der
Grenze Oftpreußens und in Russisch-Polen fort. Ei»e
Entscheidung ist «och nicht erfolgt.

Eine russische Falschmeldung.
Berlin, 14. November. Einer Meldung des Reuter«

bureans ans dem russischen Hauptquartier, daß zwischen
dem 23. Oltober und 5. November die Russen den
Deutschen 22.000 Gefangene, darunter 323 Offiziere,
sowie mehr als 100 Kanonen und vier Haubitzen
abgenommen hätten, gegenüber ist das Wolff «Bureau
ermächtigt, festzustellen, daß diese Angaben erfunden
sind.

Prinz Oskar von Preußen wieder im großen
Hauptquartier.

Bad Homburg, 15. November. Prinz Oskar von
Preußen ist wieder hergestellt und wird morgen ins
große Hauptquartier zurückkehren.

Die sozialdemokratischcn Einrichtunnen auf dem Gebiete
der itrieMürsorne.

Nerlin, 14. November. Wie die „Norddeutsche Allge-
meine Zeitung" meldet, besichtigten heute der Handels-
minister und der Minister des Innern, dic Staatssekretäre
des Rcichsjustizamtes und dcs Rcichsschcchamtcs, der Ober-
bürgermeister von Berlin, die Präsidenten des Reichstages
und des Herrenhauses sowie eine Anzahl von Mitgliedern
verschiedener Parteien dcs Reichstages auf Einladung der
Berliner Gewerlstommission die von den sozicrldemalrati-
schcn Gewerkschaften geschaffenen Einrichtungen auf dem
(Aebiete der Kriegsfürsorge.

Italien
Außerordentliche Heeresauögaben.

Nom, 15. Novclnbcr. Wie die Blätter meldeil, soll
der Miuistcrrat neue außerordentliche Heeresausgaben
im Betrage von 400 Millionen Lire beschlossen haben.

Frankreich.
Die Plünderung des französischen Privatcigcntnms.

Berlin, 14. November. Die „Norddeutsche Al l -
gemeine Zeitung" teilt mit, daß nach vorliegenden
gerichtlichen Protolollen die Plünderung von franzö-
sischem Privateigentum durch Franzosen, Turlos und
Engländer eidlich bestätigt ist.

England
Feldmarschall Lord Roberto gestorben.

London, 15. November. (Amtlich.) Feldmarschall
Lord Roberts ist in Frankreich beim Besuche der Fndo-
trupftcn infolge Lungenentzündung gestern gestorben.

Aus dem Untcrhause.
London, Ib. November. Ioynsunhicks (Unionist) schlug

ein Ädreh-Amendemcnt vor, welches bedauert, dah die
Thronrede nicht von der Gefahr spricht, die die An-
wesenheit von Ausländern in England, die vielleicht nnt
dem Feinde in Beziehungen stehen, mit sich dringt. Neduer
schätzt die in England befindlichen Österreicher, Ungarn
und Deutschen auf mehr als 73.0N0. Der Staatssekretär
Mac .ttenna erwidert, es wäre grausam und lächerlich,
alle Deutschen als Spione zu behandeln. Was die Intcr-
nierung und Freilassung der Teutschen anlange, so gehe
die Iivilregierung nur ülier Ersuchen der Militärbehörde
vor. Die Regierung müsse sich durch den Grad der Gefahr
leiten lassen. Falls ein Einfall lion Zeppelinen zu erwarten
wäre, mühten wieder Inlcrnierungen vorgenommen wer-
den, da Gelegenheit bestände, Panik hervorzudringen.
Dieje Intcrmerungen könnten grohen Umfang annehmen.
I m letzten Monat nahm die Regierung über Ersuchen
der Militärbehörde eine größere Anzahl von Verhaftun-
gen bor, dann aber wurde es nicht für nötlg gehalten,
damit fortzufahren. Die Militärbehörden lehnten cs ab.
für die Unterbringung der verhafteten Deutschen zu sar-
gen. Bouar Law erklärte, jeder Deutsche in England sym-
pathisiere mit seinem Lande und sei deshalb verdächtig.
Lord Äcrcsford forderte die Ncgicrung auf, alle feind-
lichen Untertanen hinter Stacheldraht cinzuschlictzcn. Dal-
ziel (radikal) erklärte, datz von der Osttuste Schottlands
für deutsche Unterseeboote Benzin geliefert wurde.

Die futzballspielenden Engländer.
London, 14. November. Morniugpost" veröf-

fentlicht mehrere Zuschriften, in denen der Entrüstung
darüber Ausdruck gegeben wird, daß sich Hundert-
tausende an den Fußballwettspielen beteiligen, während

0 viele Engländer für das Vaterland sterben. Einer
der Schreiber erwähnt folgende Klage eines kanadischen
Soldaten aus dem Lager von Balisbury-Plains:
300.000 Engländer wohnten am Samstag den Fußball-
kämpfen bei. Wir haben Heim und Kinder in Toronto
gelassen, um herüber zu kommen und ihnen zu helfen.

Verhaftung von Postbeamten.
London, 14. November. „Daily Chronicle" meldet:

Großes Aufsehen erregte vor 14 Tagen in Nordschott-
land die Verhaftung sämtlicher Beamten des Postamtes
von Lerwich, die verdächtigt wurden, daß sie die Über«
mittlnng von Informationen an den Feind zugelassen
hätten. Die Beamten waren, wie sich herausstellte,
das Opfer eines Irrtums und sollen von der Regierung
entschädigt werden.

Gegen die Einfuhr von euglandfeindlichen Zeitungen
nach Kanada.

Ottawa, 12. November. Durch eine Verordnung
der Negierung wird die Einfuhr von aufrührerischen
und englandfeindlichcn, besonders deutschen Zeitungen
aus den Vereinigten Staaten mit einer Geldstrafe von
1000 Pfund oder zwei Jahren Gefängnis belegt.

Der Seekrieg.
Ti? Minen an der Nordsee,

Washington, 15. November. Infolge der Nsrst-l-
iungen von Läncincik, Holland und Schweden und Nor-
wegen, daß der Handel mit Amerika durch die Minen
cm der Nordsee außerhalb der territorialen Gewässer ge-
lähmt sei, ersuchte der stellvertretende Sekretär des
Staatsdepartements den britischen Botschafter um I n -
formation in oiefer Angelegenheit. Der Botschafter hatte
jedoch keine Information geben können.

Fefthaltmng von türkischen Segelschiffen.

London, 14. November. „Momingpost" meldet aus
Mexandrien vom 14. d.: Hier werden 25 türkische Se-
gelschiffe festgehalten. Es herrscht absolute Ruhe. Die
Verhaftungen von verdächtigen Personen dauern an.

Abfahrt der deutschen Kreuzer nus Balparais».
Valparaiso, 15. November. Die hier bor Anker lieaen«

den deutschen Kreuzer sind gestern bei Morgengrauen in
See gestochen.

Kciuc japanischen Schiffe au der Küste von Chile.
Valparaiso, 15. November. Amtlich wird in Ab-

rede gestellt, daß die japanische Flotte an der Küste
von Chlle bemerkt worden sei. Es waren die deutschen
Schisse .Leipzig" und .Dresden", die ihre Vorräte
ergänzten.

Die Türkei
Siegreiche Kämpfe gegen die Russen und die Engländer.

Konstantinoftel, 14. November. Aus dem Äriegs-
Hauptquartier wird gemeldet: Unsere Truppen besetzten
Kutur, eine Stellung in Persisch-Aserbeidschan, die bis-
her von den Russen beseht gehalten wurde. Die Russen
wurden geschlagen uud wendeten sich zur Flucht. Heute
fanden zwischen unseren sie verfolgenden Truppen und
ihren Nachhuten unbedeutende Gefechte statt. Die Kämpfe
in der Umgebung von Köraruköj waren von großer Hef-
tigfeit. Unsere Truppen legten eine wahrhaft außeror-
dentliche Tapferkeit an dcu Tag. Eines unserer Regi-
menter stürmte dreimal im Bajonettangriff die Kote
19,05. Der Major uud die Mehrzahl der Offiziere dcs
im Vordertreffcu stehenden Bataillons sind gefallen.
Schließlich drangen unsere Truppen mit unübertreff-
licher Tapferkeit, die der ruhmreichen ottomanischen Ge-
schichte zur Ehrung gereicht, in diese Stellung ein. Von
deu feindlichen Truppen, die diese Höhe besetzt gehalten
hatten, war nicht ein einziger Mann heil geblieben.
Reiche Kriegsbeute fiel in unsere Hände. Darunter viel
Ncfcstigungslnatcrial. — Ein heftiger Angriff wurde
gegen die Engländer unternommen, die bei Vau an der
Küste von Bassorcch landeten. Die Engländer hatten
60 Tote.

Konftantinopel, 15. November. Ein Privattelegramm
der ..Agcnce Ottomane" bestätigt die Einnahme dcr per«
fischen Stadt Kotur durch die türkischen Truppen und die
regellose Flucht der Russen und fügt hinzu, die muselmani-
schcn Stämme vereinigen sich in Massen mit ihren Glau-
bensgenossen. Die persische Bevölkerung zeigt sich den tür-
kischen Truppen gegenüber freundlich und überschüttet sie
mit Ehren. Die nordwestlich vom Urmiasec gelegene Stadt
Kotur ist der Hauptort dcs gleichnamigen Distriktes. Krü-
hcr zur Türkei gchörig, war sie durch den Artilel I,X des
Berliner Vertrages zum Dank für die von Persien wäh.
rend des Türkisch-russischen Krieges im Jahre 1878 be-
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Nachtete Neutralität an Persien abgetreten worden. Dieses
Terr i tor ium ist demnach heute von der Türkei wieder in
Besitz genommen.

Der Wortlaut des Fetwa.

ztonftantinopel, 15. November. Das heute in der Fa-
tih°Moschee verlesene, hinfort historische Fetwa über dcn
Heiligen Krieg ist nach Vorschrift dcs I s l am in Form
oon Frage und Antwort abgefaht. Das Fctwci hat folgen-
den Wortlaut: Wenn sich mehrere Feinde gegen den I s -
lam vereinigen, wenn die Länder dcs I s l am geplündert,
dic moslemitischc Bevölkerung niedergemehclt und gcfan-
gcn genommen wird, und wenn in diesem Falle der Pad,-
schah dcs I s l am nach dem heiligen Worte dcs Koran dcn
Heiligen Krieg verkündet, ist dieser Krieg Pflicht aller
Muselmanen, aller jungen und alten moslcmitischen Fuß-
soldaten usw., und müssen sich alle moslemitischcn Länder
mit Gut und Blut bceifern, Dschihat zu führen? Ja. T ic
moslemitischen Untertanen Nuhla-nds, Frankreichs und
Englands und der Länder, dic jene unterstützen, welche auf
diese Weise das Kalifat mit Kriegsschiffen und Landhccren
angreifen und dcn I s l a m zu vernichten trachten, müssen
auch die den Heiligen Krieg gegen die Regierungen, von
denen sie abhängen, führen? Ja. Wenn sie, statt den Hei-
ligen Kricg zu führen, in einem Zeitpunkte, wo alle Musel-
manen dazu berufen sind, daran teilzunehmen, ihn ver-
leiden, find sie dem Zorne Gottes, großem Unheil und ver-
dienter Strafe ausgesetzt? Ja. Vcgcht die muslemitifche
Bevölkerung der genannten Mächte, die gegen die islami-
tische Regierung Krieg führen, eine grotze Sünde, selbst
wenn sie unter Androhung des Todes und Vernichtung
ihrer ganzen Familie zur Teilnahme am Kriege gezwun-
gen wurde? Ja. Wenn die Muselmanen, die sich in dem
gegenwärtigen Kriege unter der Herrschaft Englands.
Frankreichs, Serbiens, Montenegros und jener Staaten
befinden, dic diesen Hilfe leisten, gegen Deutschland u. Oster-
rcich-Ungarn, die der Türkei beistehen.Krieg führen würden,
verdienen sie dcn Zorn Gottes, lveil sie dem islamitischen
Kalifat Nachteile verursachen? Ja. — Das Fctwa wurde
vor einigen Tagen promulgiert, jedoch bis heute im Ge-
mache dcs alten Palastes verwahrt, wo der Mantel des
Propheten Mohammed aufbewahrt wird.

E i n Monftremeeting in Konstantinopel.

Konftantinovel, 14. November. Eine nach Tausen-
den zählende Menschenmenge nahm an dem von mehre-
ren politischen Vereinen veranstalteten Monftremeeting
teil. Nach dem Mittasssgebete wurde in der Fat ih-Mo-
schee von der großen Kanzel herab durch eine Sonder-
Gesandtschaft dcs Scheik ul I s lamat der Fetwa verlesen,
womit der Heilige Krieg proklamiert wird. Die unge-
heure Menge begab sich hierauf auf dcn Platz vor dem
Kriegsministerium, wo mehrere Neden gehalten und Ge-
bete für dcn Sieg der Armee und die Flotte verrichtet
wurden. Darauf zog die Menge vor die Pforte, um zu
bekunden, daß die Nation im vollen Einvernehmen mit
der Regierung zu allen Opfern bereit ist. Der Sul tan
begab sich mittags i n das alte Pala is im Serai l , um
eine Deputation dcs Meetings zu empfangen.

Konstaniinopcl, 14. November. Der Äufzua, der Tei l-
nehmer des Grohcn Meetings vor der Pforte bot einen
wahrhaft überwältigenden Anblick. Die Allee vor der hohen
Pforte bis zum Kricgsministcrium war in der ganzen
Länge von einer dicht gedrängten Menschenmenge besetzt.
Jeder Innung schritt ihre Musikkapelle mit ihren Fahnen
voran. Man sah außerdem zahllose türkische Fahnen und
Stantxrrten mit Inschriften. Die meisten Gruppen trugen
auch österreichisch-ungarische und deutsche Fahnen. Als
der Zug bor der Pforte ankam, trat der Groszwesir, die
Minister und die Großwürdenträger hervor, um für die
Kundgebung zu danken. Die Geistlichen sprachen inbrün-
ftige Gebete für den Erfolg der ottomanischcn Armee und
der Verbündeten. Der Grotzwesir und die Minister wohnten
dann dem Vorbeimarsch bei, der über eine halbe Stunde
dauerte.

Empfang der Abordnung des Großen Meetings durch den
Sultan.

Konstantinopel, 15. November. I m alten Serai l emp-
fing der Sultan vor dem Mantel des Propheten in Ge-
genwart des Grotzwesirs, des Schcik-ul-Islam und eini-
gcr Minister die Abordnung des Grohen Meetings und
hielt folgende Ansprache: Ich betrachte diese patriotische
Kundgebung als den glänzendsten Beweis für die Beharr-
lichkeit und Festigkeit, dah Sie in der Verteidigung des
Vaterlandes in den Krieg ziehen werden, dcn wir zur
Verteidigung unserer Rechte gegen die drei Großmächte
unternehmen. Wi r vertrauen dabei auf den Gottcsschutz und
den Beistand dcs Propheten. Ich bin überzeugt, dah wir
siegen werden. Meine Kinder, auf datz der Boden dcs
Vaterlandes nicht von den Feinden überschwemmt, auf daß
d": feit einiger Zeit Angriffen von allen Seiten ausgesetzte
moslemitischc Nation gerettet »verde, ist es notwendig,
daß I h r Icstisstcit und Ausdauer zeigt! Ich erwarte von
der Gnade Gottes, daß unser an diesem Orte gesprochenes
Gebet erhört werde!

Grohe Kunbgebunnen vor der österreichisch-ungarischen
und der deutschen Votschaft.

Konftllntinopcl, , ! . November. Gegen 7 Uhr abends
traf em ^anlfrstationszun von ungefähr 00.000 Personen
vor der österreichisch-ungarischen Votschaft ein. Etwa 2000
Manifestanten begaben sich in den Botschaftsgarten und
stellten stA " " palblreis auf. Der ehemalige Minister dcs
Äußern Mulhtar Be,, der kurz zuvor mit Vorständen
patriotischer Vcremc beim Botschafter Markgrafen Palla-
vicini vorgesprochen hatte, hielt vom Ballon mit vor En-
thusiasmus zitternder Stimmc eine Ansprache, worin er
die Verdienste des Botschafters um die Entente zwischen
Österreich-Ungarn und der Türkei hervorhob, und die Be-
deutung der bewaffneten Allianz der drei Kaiserreiche
Österreich-Ungarn. Deutschland und der Türkei betonte,
die nicht au3 persönlichen Motiven hervorgegangen sei,
sondern einen natürlichen Zusammenschluß der drei Reiche
zur Bekämpfung der gemeinsamen Feinde bedeute, die

cine unwürdige Allianz eingegangen seien, wie sie die
Geschichte niemals verzeichnete. Die Türkei werde in die-
sem gemeinsamen Kampfe alle ihre Tapferkeit zeigen
und ihre Alliierten »uerdcn dcn Wert des moralischen Ein-
flusses, den sie auf dic ganze islamitische Welt besitzen,
nachzuweisen wissen. Redner schloß mit Hochrufen auf die
geheiligte Allianz dcr drei Kaiserreiche und der verbün-
deten Armeen. Die Rede wurde mit frenetischem Vcifalle
aufgenommen. Unter stürmischem Beifall erschien Mark-
graf Pallavicini auf dem Balkon, dankte für die Kund-
gebung und sagte, er stelle mit lebhafter Genugtuung fest,
daß das ottomanische Volk heute erkenne, wer seine wah-
ren Freunde und welches seine wahren Interessen seien.
Der Botschafter fei glücklich feststellen zu können, daß
seine seit acht Jahren entwickelten Bemühungen um die
Verständigung zwischen Östcrreich-Ungarn und der Türkei
von Erfolg gekrönt seien. Dcr Botschafter beglückwünschte
das türkische Volk zu den bereits erzielten Erfolgen und
schloß mit Hochrufen auf dcn Sul tan und das türkische
Volt. Hierauf wurde die VolkshlMue gespielt, die mit
stürmischem Beifallc aufgenommen wurdc. Unter Hoch-
rufen auf Österreich-Ungarn, Deutschland und die Türkei
und die alliierten Armeen entfernten sich die Manifestan-
ten. Eine gleiche Kundgebung fand vor dcr deutschen Bot.
schaft statt. Dort hielt Komitccmitglicd Nazim Bei eine
zündende Ansprache, die vom ersten Dragoman der deut-
schen Votschaft in türkischer Sprache erwidert wurde. Die
Kundgebung erreichte ihren Höhepunkt, als die Mengc
ciniger von Deutschland freigelassener und Hieher ent-
sandter muselmanischer Soldaten aus Algerien ansichtig
wurde.

Konstantinopcl, 15. November. Amtliche Artikel der
türkischen Morgenblätter enthalten eingehende Schilde-
rungen der gestrigen Kundgebungen. Die von großer Be-
geisterung und großem Patriotismus getragenen Artikel
stellen übereinstimmend fest, daß dcr gestrige Tag cin gro,
ßcr historischer Tag für den I s l am gewesen sei, und
richten an die Muselmanen die Aufforderung, jetzt durch
Taten dic heilige Pflicht des Hciligcn Krieges zu erfüllen,
dcn ihnen der Fctwa gebietet. Der „ I t dam" betont: Wi r
schulden im Namen des Islamitentums und dcs Türken-
tums dem Markgrafen Pallavicini und dcm Freiherrn von
Wangcnhcim, diesen beiden großen Diplomaten, die mit
seltener Gewandtheit verstanden haben, die Beziehungen
zwischen der Türkei und Österreich-Ungarn und Deutsch-
land mehr denn je zu festigen. Die Gefühle, dic von den
leitenden Kreifcn in das Volk überströmen, finden ihren
besten Ausdruck in dem zündenden Artikel, dcn dcr Flot-
tcnverein veröffentlicht, und der unter der Parole „Vor«
wärts!. immer vorwärts!" dic Bürger auffordert, ihre
Pflicht zu tun. Wir haben, heißt es in dem Aufrufe, drei
Ungeheuer vor uns, die nicht gesättigt sein werden, selbst
wenn sie das Blut aller Muselmanen tränken. Sie öff-
nen ihren drohenden Nachen. Wenn wir ihnen erlauben,
die Gräber unserer Vorfahren mit Füßen zu treten,
wenn morgen Mctka und Medina in die Hände jener über-
ainncn, die dic, Ägypter an dcm Beiramopfcr behindert
haben, wie werden wir uns vor das Antlitz Gottes
wagen künnen?

ztonstalttinopel, 15. November. Über die gestrige
Kundgebung vor der deutschen Votschaft wird gemeldet:
Trotz strömenden Regens hattc sich eine Ricsenmcnge
vor dem Botschaftsgebäude versammelt. 3lls dcr Bot-
schafter auf dein Balkon erschien, ertönten minutenlange
Zurufe und Händeklatschen. Die Musik spielte „He i l dir
im Siegcrkranze", deutsche und türkische Fahnen wurden
geschwenkt. Der Vorsitzende dcs jungtürlischen Komitees,
Nazim Vc i , hielt eine Ansprache, worin er ausführte:
die Vertreter des I s l ams sind glücklich, gemeinsam mit
den tapferen siegreichen Mächten in den Krieg ziehen zu
können. Daß der Kaiser ein wirklicher Freund der Os-
mancn ist, habe er heute bewiesen; das ist für die Mo-
hammedaner unvergeßlich. Botschafter Freiherr von
Waugcnheim antwortete: Er begrüße mit Genugtuung
diesen Ausdruck der Freude von vielen Tausenden dar-
über, daß das türkische Heer gemeinsam mit den deut-
schen Streitkräften in dcn Kricg ziehe. E r danke für die
Kundgebung und werde nicht verfehlen, seiner Regierung
und dem Kaiser zu berichten, der sich immer als treuer
Freund der Türkei gezeigt hat. A ls Zeichen der Freund-
schaft hat der Kaiser einige mohammedanische Gefan-
gene gesandt und dem Sul tan zur Verfügung gestellt.
Die Türkei und der I s l a m befänden sich an einem
Wendepunkte der Geschichte. Er sei fest überzeugt, daß
die Heere dcr drei Verbündeten, die zur Wahrung der
heiligsten Güter auszogen, siegreich bleiben würden. Der
Sieg werde hoffentlich für die Türkei und den I s l a m
eine neue stra des Glückes herbeiführen. Der Botschafter
schloß mit einem Hoch auf den I s l a m , das Heer und
die Flotte der Osmanen. Nazim Bei stellte hierauf die
freigelassenen Algerier vor, von denen einer in arabischer
Sprache die Hoffnung aller Mohammedaner ausdrückte,
mit Hi l fe der Verbündeten das Joch Frankreichs, Eng-
lands und Rußlands zu zersprengen. Endloser Jubel
folgte diesen Worten. M i t der Absingung der deutschen
Nationalhymne schloß die Kundgebung.

Konftantinopel, 15. November. Über die gestrigen
Kundgebungen werden interessante Einzelheiten gemeldet.
Nach der Verlesung dcs Fctwa in der Fatih-Moschee um-
ringten die Anwesenden den Minister des Innern Talaat
Bei. I n der deutschen Votschaft hielt einer der algerischen
Kriegsgefangenen eine kurze arabische Rede, die er mit
dem Ausrufe schloß: Gott möge unserem Sultan den
Sieg verleihen!

Konstantinopel, 15. November. Der während dcs
Vorbeimarsches der heutigen Manifestationsteiluchmer
im Automobil anf die Pforte fahrende Thronfolger
war Gegenstand begeisterter Ovationen der Menge.

Tie freiwilligen Anmeldungen zum Militärdienste.

Konstantinopel, 15. November. I n der Provinz haben
die freiwilligen Anmeldungen zum Militärdienste be-
gonnen. Nach einem Telegramm aus Incbol i im Vilajet

Trapezunt hat da8 Komitee für nationale Verteidigung
in diesem Bezirke eine aus sechs Bataillonen zusammen»
gesetzte Brigade und eine zweite aus Bataillonen deS
Haupiortes des Bezirkes gebildet. Die Zeremonie der
Eidesleistung dieser Bataillone war imposant.

Der Fctwa in den Provinzen.
jtonstantinopel, 15. November. Der Fetwa wurbe"ben

Provinzen übermittelt, wo gleichfalls Kundgebungen statt-
finden werden.

Zerstörung des russischen Denkmales von Galataria.

Konstantinopel, 14. November. Einem Abend«
blatte zufolge zerstörte die Menge hmte vormittags
das russifche Denkmal von Galataria, das zum An»
denken an den russischen Vormarsch des I ldam Stefano
vom Jahre 1878 errichtet worden war.

Konstantinopel, 15. November. Vor der Zer-
störung des russischen Denkmales von Galataria durch
die Menge waren die geheiligten Gegenstände und
die große Glocke der Kapelle, die einen Teil des Denk-
males bildet, entfernt und der Polizeidirektion über-
gegeben worden. Die Wertgegeustä'ndc der Kirche
waren vor einigen Tagen durch russische Priester weg-
gebracht worden. Der „Tanin" empfiehlt, das Bein-
haus der russischen Soldaten in das türkische Heeres«
museum zu übertragen.

Griechenland.
Die Kämpfe an der bulgarisch'griechischcn Grenze..

Athen, 12. November. Die „Agenc o 'A t lMes" mel-
det: Am 7. November drangen bulgarische Soldaten und
Zivilisten in die neutrale Zone etn, die nach gütlicher
Übereinkunft in der Gegend von I f t ica errichtet worden
war. Die griechischen Soldaten richteten an die bulga-
rischen Soldaten die Aufforderung, sich zu entfernen.
Die Vulgären weigerten sich jedoch, der Aufforderung
nachzukommen. Bevor noch Offiziere hinzukamen, brach
ein Gefecht aus, das dcn ganzen Tag dauerte. Am 8. d.
warfen die Vulgären auf griechischem Terr i tor ium bei
dem Dorfe Ghitzerki Laufgräben auf. E in griechifcher
Offizier verlangte von den Bulgaren, daß sie die Lauf-
gräben wieder zuschütten. Da die Bulgaren dies ab-
lehnten, entspann sich ein Kampf. 16 Vulgären wurden
gefangen genommen und wieder freigelassen. Am 9. d.
griff eine bulgarische Kompanie den griechischen Posten
von Kisovo an, wurde aber zurückgeschlagen. Zwei grie-
chische Soldaten wurden verwundet. Am 10. November
eröffneten die Vulgären, während der griechische und der
bulgarische Hauvtmann miteinander im Gespräch begrif-
fen waren, das Feuer gegen den Posten von Terlisi. Der
Kampf dauerte acht Stunden. Am 11. d. entspann sich
cin Gefecht im Bezirke Lohtzi. Die Vulgären hatten
Verstärkungen erhalten und wa rm mit Maschinengeweh-
ren ausgerüstet. Der Kampf hielt bis acht Uhr abends
an. Allen diesen Zwischenfällen mißt man jedoch hier
keine Bedeutung bei.

Sof ia , 13. November. Die „Agence töloyraphique
bulgare" meldet: Das gemeldete Gewehrfeuer an der
griechischen Grenze dauerte vier Tage und fand erst vor-
gestern abends ein Ende. Die durch den heimtückischen
Angriff überraschten Vulgären hatten fünf Tote und
neun Verwundete. Die Verluste dcr Griechen sind un»
bekannt. Die Griechen gingen unversehens mit längs der
ganzen Grenze verteilten verhältnismäßig beträchtlichen
Streitkräften vor. I h r Angriff wurde nur durch die Un-
erschockenhcit der Grenzwuchtrupften und der Mil izen, die
eiligst bemfcn wurden, zum Stehen gebracht. Die Grie-
chen schössen zunächst auf Vauern, die friedlich ihre in
unmittelbarer Nachbarschaft der Grenze liegenden Fel-
der aufsuchten. Dieses Vorgehen der Griechen ruft Er-
regung hervor. Gerüchtwcise verlautet, die Griechen hät-
ten in allerjüngster Zei t zwei bulgarische Ortschaften
besetzt.

Athen, 15. November. (Ngence d' Äthönes.) I m Dorfe
Seliani in der Umgebung von Kavalla griff eine Vande
von türkischen und bulgarischen Komitatschis unvermutet
eine griechische Ab te i l en an. Nach einem heftigen Kampfe
ergriffen die Komitatschis die Flucht und wurden verfolgt.
Fünf Komitatschis wurden verwundet-, den übrigen ge-
lang es, zu entrinnen. Auf griechischer Seite sind leine
Verluste zu verzeichnen.

Das griechische Budget.
Athen, 15. November. (Agence d'Athönes.) Das

Budget für das Jahr 1914 weist 450 Millionen an
Ausgaben auf, davon 226 Millionen für Heer und
Marine.

Ver Aufstand in Südafrika.
Priitoria, 15. November. I n den jüngsten Kmnpfen

gegen Votha nahmen die Rebellen den Kommandanten
Fouchü mit 40 Mann gefangen. Die Gefangenen wurden
von Tobias Smuts wieder befreit.

Kapstadt, 15. November. Ein englisches amtliches
Telegramm aus Prätoria teilt mit, daß Oberst Boden«
horst, der von Welvcnhock im nördlichen Oranje»Frei-
staate vorrückte, einem Gerüchte zufolge am 12. d. bei
Frankfort ein Rebellenkommando unter dem Befehle
von Vanbollar angriff und dessen Lager mit 47 Mann
und 56 Pferden eroberte. Zwei Rebellen fielen, drei
wurden verwundet.



Lawacyer Zettung Nr. 281 2304 16. November 1914

Die Vereinigten Staaten von
Amerika

Die Kupfcrausfuhr.

London, 14. November. Wie die „Morningftost" aus
Washington meldet, schreiben die Newyorker „Times"
wie folgt: Unsere Negierung hat den amerikanischen
Handel gegen eine, ungebührliche ungerechtfertigte Ein-
mischung zu schützen. Es wird Pflicht der Regierung
sein, gegenüber dem allgemeinen Einspruch gegen die
Ausfuhr von Kupfer nach Ital ien Protest zu erheben.
Das Vlatt betont die Bedeutung des Kupferhandels für
die Vereinigten Staaten und sagt, wenn die italienische
Kupfereinsuhr in den letzten Wochen bedeutend gestiegen
sei, so sei damit nicht bewiesen, daß der eigene Ver-
brauch von Italien an Metall sich nicht legitim steigern
würde. Amerika könne sich nicht der Doktrin unterwerfen,
baß die besagte Kuftferausfuhr aufhören wkrde, und
müsse fordern, daß jeder einzelne Fall nach dem vorlie-
genden Veweismaterial beurteilt, und zwar billig bcur^
teilt werde. Der Korrespondent der Morningftost" in
Washington fügt diesen Ausführungen hinzu: Es würde
keineswegs überraschen, wenn nach Wiederzusammcntritt
des Kongresses in drei Wochen die Frage der Konter-
bande zu einer Parteifrage würde.

Zurückziehung der amerikanischen Truppen aus Veracruz.

Washington, 14. November. Der Staatssekretär
Vryan kündigt an, daß die amerikanischen Truppen am
23. Dezember aus Veracruz zurückgezogen werden sollen.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e f .

Auf die Kriegsanleihe zu
zeichnen, ist Micht jedes

Österreichers!
E 306/14/17.

Dražbeni oklic.
Dne 17. decembra 1914, predpoldne ob pol

11. uri, se bo vršila pri tem sodišču, v izbi št. 26
dražbn sledečih nepremičnin :

Zemljiška knjiga Bohinjska Bistrica, vl. št. 290,
poslopja z zemljiškimi pareelami, cenilna vrednost
3821 K 72 h, najmanjši ponudek 2547 K 82 h.

Dražilo se bo najprej po skupinah:
I. s k u p i n a :

Hiša s stavbeno parcelo in gospodarskim po-
slopjem 1982 K, drvarnica 60 K, svinjak 6 K,
pare. št. 174, dvorišče 25 K 90 h, pare. št. 170,
vrt 117 K 75 b, pare. St. 1423/57, gozd 226 K 95 h,
skupaj 2418 K 60 h.

Cenilna vrednost 2418 K 60 h; najmanjši
ponudek 1612 K 40 h.

II . s k u p i n a :
Pare. st. 1410, koča 150 K, hiev s podom

450 K, kozolec 40 K, pare. št. 1408, travnik
110 K 80 h, pare. št. 1409, travnik 71 K 36 h,
pare. St. 1410, travnik 580 K 96 h, skupaj 1403 K
12 h

Cenilna vrednost 1403 K 12 h, najmanjši
ponudek 935 K 42 h.

Pod najmanjšim ponudkom se ne prodaja.
C. kr. okrajno sodišČe v Radovljiei, odd. II.,

dne 13. novembra 1914.

Lottoziehung am 14. November 1914
L i n z : 20 55 56 18 1

Meteorologische Beobachtungen in Laibach

Seehohe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736-0 mm

T^s? U. H. ! 73ö^Is^7^1 S. schwaa, heiter ""
^^ 9 U. Ab. 31 8 2 0 SO. mähig »

?"U7T 2 6 ^ 4 ^ 2 3 W. schwach Nebel
14. 2 U . N. 22 1 b'0 S. schwach bewölkt 0 0

9 U . Ab. 23 6 1 7 » »
"? U. F. 2 9 ^ 1 2 NO. schwach ! ^ 4^1

1b 2 U . N . 30 9 5 3 » fast bewöM
9 U . Nb. 31-1 0 1 NW. schwach Nebel

I6,l 7 U. F. I 26 4> -0 31 » l bewöllt > 0 0
Das Tagesmittel der Temperatur vom Freitag beträgt

2 9', Normale 4 1°.
Das Tayesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt

1 b». Normale 3 9«.
Das Tagesmittel der Temperatur vom Sonntag beträgt

2 2». Normale 3 7°.

^SANATORIUM • EMONA«
<LGLASSE:I2-K • ILCLASSE:8K>

j?LAB ACH • KOMENSKEGA-TJL^Vfl
I GW-PKn:pR\wmjs D» F R D E R G A N C \ |

13M> 1 0 4 - Cf>

Hung 3 Zimmer, Bai elettr.
Liebt Eos und ZunehOr

M o f o B o t t a R « v«e**m»»ä-«**•***»• Mietzins bis
1. Februar 200 K, naebbor im EinTeruebmon mit dtun Haus-
besitzer. — Anzufragen beim Hangmeister, Franz-

Joaef-Straße Nr. 16. 3920 3

Von tiefsten! Schmerze gebeugt geben
wir allen Verwandten, Freunden und
Bekannten die erschütternde Nachricht, daß
unser herzensguter, edler Sohn, Bruder
und Onkel, Herr

Vladimir Zabic
k. u. k. Leutnant im 97. Ins.-Regt.

am 11. November im 25. Lebensjahre den
auf dem nördlichen Kriegsschauplätze er-
littenen Verletzungen erlegen ist.

L a i b ach, am I I. November 1914.

(„««) Hie ulillMilhtll hilllklilickm.

GeüMe N ä h e r i n
empfiehlt sich ins Haus.

Anfra^eu: Emonaatrafle Nr. 4. 3H89

Malztee Morhe 5LÜDIN.
Anerkennungen.

Von Frau Enun»» v . T r u k < f c x y , A p i M h e k e r H t r n t t l n
IM U n t x : Lieb IT Seh wagor : Ich will Djr mitteiien . daß Elsa«
Kleiner mit Sludin (Maiztee) aufzogen wird und pnehtig jt.^d«iht,
daher Sladin warnistens empfohlen werden kann.

Von Frau !W«wio K«rnjcruln.r, B<i<-lt.eruiciN(erlu
i n LutNch (VliiiMclisriiu, Tlr«»l), ^l g 191^. B :tu3) sendou
Sio mir wieder 5 Stii«^ >/4kK-tJakctii MaUteo „Sladin''. Mir schmeckt
Sladin so gut, dnß ich keinen Kaffee mehr mag. Ich abor fiinle
mich jotzl ge.und u.id kräftig.

n n l B t e e , als Frühstück oder alu Kindernfthrmittel im Haus-
halte verwendet, mt nahrhaft. «'rsi»i»rt 5oü/„ au U«>ia, IIftlf 1.«
H U M i l c h , I fÄ l l te Z n c k e r Zu haben übe all, >/,kg-Pakot
«0 Heller, l'er Post 6 Pakete •'< Kronen franko durch Apotheker
Tc-nkdczy «" l,albt»cti. Hauptdep.-ts : In Wien in den Apotheken
Trnköcij: SchönbrnnnerstT. 109, Josefstädterstr. 25, Radetzkypt. 4. In
Oraz: SackstraDe 4. 6:il7

Nach dem Ratschlüsse des Allmächtigen hat
mein geliebter Manu

ßmmch L l M
Edler von Andhnusen

Oberleutnant im k. u. k. Iufanterie-Reg.
Nr. 27, Besitzer des Zeichens der kaiser-
lichen Anerkennung am Bande des Militär-

verdicnstkreuzcs
am 18. Oktober bei PrzemyZl dm Heldentod für
Kaiser und Vaterland gefunden.

Um ihn tranert mit seiner Mutter, seinem
Bruder und allrn Verwandten seine Frau

Maria von Lunzer — Frieder!
Tochter.

Die heilige Zeelenmesse wird Mittwoch orn
18. Noveinber um 8 Uhr früh in der Domtirche
gelesen.

Laibach, am 16. Noveml'cr 1914.

K t c l t t zeder besc»«deren A n z e i g e .

Ktcrtt einer besonderen Anzeige.
Betrübten Herzens geben wir allen Verwandten, Freunden und Velannten die trauervolle Nach-

richt, daß unser innigftgeliebter Vater und Großvater, Herr

Zolicinn PoMrciizIk
vberkon6ukt6Ul 6er k. k. prw. 3u6balin i. l i . , ttaäehky.vetelan, Lelitzer ller

lisiegxmeclcijlle ulio.

am 1b, d. M. in Laibach, öovhurslia l i l ioi Nr. 2. nach turzel. qualoullci, Nl^nitheit im Herrn entschlafen ist.
Das Leichenb.gmigms findet Dienstag den 17. d, M. um 3 Uhr nachmittags statt.
Dem Unvelgehlichen sei ein ehrendes Andenken bewahrt,

L a i b ach, den 15 Novembe», 1914.

M a t t h i a s Podlra jset , Sohn — Iosefine P o o l r a j i e l , Karo l iue P o d l r a j i e l .
uerehel, T>omianovi6, Töchter.

^cichenvcstc»!u,lgi>a>!stllll Io j . T»rl,

Zahvala.
Za vse izraze srčnega sočutja, ki so nam

dnšli ob bridki izgubi naSega Depozabuegiii dobrega
očeta, starega orota in tasta, gospoda

Valentina Arselina
tiskarniškega faktorja

za darovane lepo venco in šopke, kakor tudi za
mnogoštevilno spremstvo rajnika na njpgovi zadnji
poti izrekamo tem potom svojo najflrčiiPJSo zabvalo.
Posebno iskreuo se zabvaljujcmo velospoštovani
tvrdki lg. pl. Kleimnayr & Fed. Baniberg, gospo-
doni ljubljünskim tiskaruiškim faktorjem, ßlavuemu
DruStvu tiskarjev na Kranjskem ter slavnemu pov-
skemu društvu «Slavec» za geuljivo žalostiuko.

V Ljubl jani , dne 16. novembra 1914.

Žalujoči rodbini

Arselin in Waibl.

Für alle uns beim herben Verluste unseres u „ .
vergeßlichen, guten Pateis, Gros;, und ^chwiegrr.
oatcrs, Herrn

Valentin Achlm
Buchdruckereifaktors

^lgclummeurn llunda.rdnna.cn herzlichen Mitgofiihlci,
für die schämn Blumensvenden, iowie lür das zahl»
reiche Geleite des Verblichenen zu seiner lebten Ruhe«
statte sagen wir auf diesem We«c innigsten Dant. I n s '
besondere fühlen wir uns verpflichtet, der hochgeehrten
Firma Jg. v, Meinnwur «̂  Fed,Äanibera, den Harren
Laibacher Vu6)drl,ckcreifaltorcn, dem löbl, Vereine
der Buchdrucker in Kram und dem löbl. Gesangvereine
«Slaucc» für den rührenden Trauerchor unseren besten
Dank auszusprechen.

L a i b ach, am 16. November 1914.

Die trauernden Familien

Arselin uud Waibl.
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3984 Z. 358/A. O.

Gdikt
betreffend die Auflegung drs Planes über die
Spezialt^ilung der den Insassen von hiiisgruben

gemeinschaftlichen Gründe.

Der Plan über die Spezialteilung der in
der Katastralgemeinde Stalzern gelegenen und
zu der Grundb. Cinl. I . 98 derselben Katastral,
gemeinde zugeschriebenen Parzelle Nr. 2664/1
wird gemäß 8 96 des Gesetzes vom 26. Ot«
tober 1687. L. G. Bl . Nr. 2 «x 1888, vom
24. November 1914 bis zum 7. Dezember 1914
einschließlich in der Gemeindelanzlei der Orts»
gemeinde Hinterberg zur Einsicht aller Vetei»
ligten aufliegrn.

Die Absteckung des Planes an Ort und
Stelle und die Erläuterung desselben ist bereits
erfolgt.

Dies wild mit der Aufforderung kund»
gemacht, daß sowohl die unmittelbar als die
mittelbar Beteiligten ihre Einwendungen gegen
diesen Plan binnen 30 Tagen, vom ersten Tage
der Auflegung an gerechnet, d. i. vom 24. No<
vember 1l)I4 bis zum 24. Dezember 1814 bri
dem Lolallommissär schriftlich zu überreichen
ober mündlich zu Protokoll zu geben haben

Laibach, am 13. November 1914.

Der t. l. Lotallommissär für agrarische Opera»
tionen I I I :

I. V. Mrtaönik m. p.

St. 358/a. o.

Razglas
© r&zgrnitvi načrta o nadrobni razdelbi po-
«estuikom iz Jelenjevaui solastnih zemljišč.

Načrt o nadrobni razdelbi v katastrulni
občiiii Štalcarji ležeče in k zomljeknj. vlož.
št. 98 isto kat. obč. pripisane parcele št. 2G(i4/l,
bode na podstavi § 96 zakona z due 26.oktobra
1887, dež. zak. St. 2 iz leta 1888, od dne
24. uovembra 1914 do vštetega dne 7. de-
eembra 1914 T občinski pisarni občine Novi-
lazi razgrnjen na vpogled vsem udeležencem.

Načrtora obmejitev s kolci in pojasnje-
yanje Be je na mestu ßamem žo vršilo.

To se splošno daje na tnanje s pozirom,
da morajo neposreduo, kakor tudi poaredno
udeležeui BToje ugovore zoper ta načrt v
30 dn6h, od prvoga dneva razgrnitve dalje,
t. j . od dne 24. novombra 1914 do dne 24. do-
cembra 1914 pri krajnem komisarji vložiti
piBtneno ali dati u^tno na zapieuik.

Ljubljana, dne 13. novembra 1914.
O.kr.krajni komisar za agrarske operacije III:

v. n. Vrtačnik 1. r.
Št. 540/14

Objava.
Po amislu § 7 odvet. reda se objavlja,

da je gospod dr. Fran J e r a l a z današnjim
dnem vpinan v tukajšnji imenik odvetnikov
8 Bedežem v Škofji Loki.

V Ljubljani, 13. noverabra 1914.
Za odbor odvetaiške zbornice kranjske

v Ljubljaui :
predsodnik:

Dr. D. Majaron m. p.

3W0 Z. 1110 äo 1S14.

Kundmachung.
Gemäß § tll) dcs Gesetzes vom 26. Ol°

tober 1887, L. G. V l . Nr. ^ äo l«88, hat
die k. t. Landeölommission für agrarische Ope»
rationen in Krain behufs Durchführung der
Regulierung der Spezialteilung hinsichtlich der
Gemeinschaftsgründe:

1.) G. E. A . 195. lt. G. Tiefental unter die
Besitzer von Ober-Tiefcntal. G.B.Rudolfswert;

2.) G. E. Zl. 214, ». O, Tiefcntal unter die
Insassen von Iordanlal. G. V. Nudolfoiocrt,
als l. l. Lolallommissär für agrarische Opera»
tionen den Herrn t. t. Lolallomunssär Podboj
bestellt.

Die Aintswirtsamleit dieses l. l. Lokal»
lommissärs beginnt sofort.

Von diesem Tage angefangen treten in
Ansehung der Zuständigkeit der Behörden, dann
in Ansehung der unmittelbar und mittelbar Be»
teiligtcn, sowie der von Denselben abzugebenden
Erklärungen oder abzuschließenden Vergleiche,

endlich in Ansehung der Verpflichtung der Rechts»
Nachfolger, die behufs Ausführung der
Agraroperation geschaffene Rechtslage anzuerken-
nen, die Vestilnnnulgen des Gesetzes vom
2<l. Oktober 1««7, L. G. Nl. Nr. 2 üv 1888, in
Wirksamkeit.

Laiuach, am 12. November 1914.

K. l. Landeslommission für agiarische Opera»
tionen in Krain.

Št. 1110 za 1. 1914.

Razglasilo.
Po § 60 zakona z dne 26. oktobra 1887,

dež. zak. St. 2 z 1. 1888, je c. kr. deželna
komisija za agrarske operacije na Kranjskem
v zvr&itov uredbe užitnih in oskrboralnib
pravic glede skupnih zeraljišč:

1.) z. vl. St. 196 k. o. Globodol med po-
seetuike iz Gorenjega Globodola, sodni okraj
Rudolfovo ;

2.) z. vl. št. 214 k. o. Globodol med po-
seBtnike iz Jordaukala, sodni okraj Rudolfovo,
postavila gospoda c. kr. krajnega komiaarja
Podboja kot c. kr. krajnega komisarja za
agrarske operacije.

Uradno poslovanje tega c. kr. krajnega
komisarja se prične takoj.

S tern dnevom atopijo v veljavnost dolo-
čila zakona z dne 26. oktobra 1887, dež.
zak. št. 2 iz 1.1888, glede pristojnoati oblastev,
potem neposreduo in posreduo udeleženih,
kakor tudi glede izrocil, katora ti oddado,
ali porarnar, katere sklenejo, naposled glede
zavezuoBti pravnib naslednikov, da morajo
pripoznati zaradi zvršitve agrarske operacije
ustvarjeni pravni položaj.

V Ljubljani, dne 12. norembra 1914.
C. kr. dožclna komisija za agrarske opera-

cijo na Kranjskom.

3950 S 3/14/48
Razglas.

V konkurzu Josipa Arko, trgovca
v Ribnici, je predložil upramik mase
naČrt za razdelitev razpoložne mase.

Vsi konkurzni upniki, ki so zgla-
8ili doslej terjatve, smejo pregledati
razdelhni načrt pri konkurzuem ko-
misarju ali upravniku mase ter snemati
prepiße in vložiti svoje morebitne
opazke zoper njega do

2 0. n o r e m b r a 1914
ustno ali pismeno pri konkurznem
komisarju in priti k naroku, dolo-
Čenerau za razpravo o tern in za
določiteT razdelbe na dan

1 9. novembra 1914
dopoldne ob 11. uri pri c. kr. okrajni
sodniji v Ribnici v izbi Štev. 8.

K temu naroku se pokličejo po-
sebno uprarnik mase, njegov namestnik
in odborniki upnikov.

Ribnica, dne 11. novembra 1914.
Konkurzni komisar.

3987 S 10/13/126

Razglas.
V konkurzu o imovini tvrdke

Fr. Iglič v Ljubljani se za vpogled
po upravniku mase položenega ko-
nečnega računa, za podajo eventuel-
nih opazk zoper raÖun ter za ugo-
tovitev zahtev upravnika mase za
nagrado in povraČilo založenih stroš-
kov, doloČa narok na

2 6. n o v e m b r a 1914
dopoldne ob 11. uri pri podpisani
sodniji, izba štev. 123.

K temu naroku se vabijo kon-
kurzni upniki.

C. kr. deželno sodišČe Ljubljana,
odd. III., dne 10. novembra 1914.

Krainische Industrie=Gesellschaft.
E i n l a d u n g

zur

fünfundvierzigsten

regelmäßigen Generalversammlung
welche

Montag, den 7. Dezember 1914
um 11 Uhr vormittags

Wien I., Teinfaltstraße 8
abgehalten wird.

„.«. - DCF Obmann des Oerwaltungsrates.

T a g e s o r d n u n g :
a) Bericht fiber die Ergebnisse des abgelaufenen Geschäftsjahres und Beschlußfassung darüber.
b) Bericht des Revisionsausschusses.
c) Wahl des Revisionsausschusses (§ 25 der Statuten). 3898 2-2
d) Wahl von Verwaltungsratsmitgliedern (§ 17 der Statuten).

Die P.T.Herren Aktionäre werden ersucht, die Aktien l ä n g s t e n s b i s 3 0 . N o v e m b e r 1. J. bei der
k. k. priv. allg. österr. Boden-Kredit-Anstalt in Wien zu deponieren (§ 10 der Statuten) und daselbst die Legitimations-
karten zu beheben.
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Schulleiter Martin Jndnič in
dauernder Pension, 54 Jahre alt,
wünscht einen Posten als Privat-
lehrer oder Kanzleibeamte sofort
anzutreten.

Anzufragen : Lalbaoh , Kolodvor-
ska ulioa 26.

Šolovodja v stalnem pokoju

Martin Jndniö, 54 let star, želi

takoj nastopiti služho kot zasehni

učitelj ali kot pisarni&ki uradnik.

Poizve se : Ljubljana, Kolodvor-
aka ulioa 26. 3982

Brautausstattung

Gegründet 1866.

'Herren-, Damen- u. Kinder-

Wäsche
09^ eigreiaei? Erzeugung *W9
die wegen ihres vorzuglichen Schnittes, exakter Arbeit und

mäßigen Preises weit bekannt ist, empfiehlt

= C. J. HAMANN =
Wäsche »Lieferant Kaiserl. und Könlgl. Hoheiten,
Offfixiers*Uniformierungen, Institute« Klöster etc.

LAIBACH.
Wäsche nach MaB wird raschest angefertigt.

Daselbst die erste hrainische

Feinputzerei
für Herrenwäsche.

Motorbetrieb. m*
BröBte Schonung d. WSsche. HEueste Maschinen.
Die Wasche wird nach Art erster Wiener Putxanstalt
tadellos wie neu gebügelt und alle bis Mittwoch
einer Woche zugesandten Wäschestücke am Samstag

derselben Woche fertiggestellt. A

Bekannt redlichste Bedienung.
A

Bettfedern, Daunen u. Kapok
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In wöchentlichen Heften zn 30 Heller erscheint:

Illustrierte Geschichte
des Weltkrieges

Die bedeutendste volkstümliche Geschichte des
großen Krieges. — Reich illustriert, mit vielen
Kunstblättern und Karten. — Eine fortlaufende
Kriegsgeschichte. — Berichte von den Kriegs-
schauplätzen. — Mitteilungen von Mitkämpfern.

Feldpostbriefe usw.
Bestellungen bitten zn richten an

lg. v. Kleinmayr & Fed. Baraberg
Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung

Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. ^ 8 4 9 ~ 9

Weißnäherin
wohnhaft Ulica Stare pravde Nr. 5, II. Stotk

(Poljana) hält sich bestens empfohlen.
Übernimmt auch die Anfertigung von

Kleidern in und ausser dem Hause.
3966 2-2

Gut, schnell

und zuverlässig ;
wie kaum eine andere Er- i
scheinung unterrichtet Sie ]
über alle Vorgänge auf den i
Kriegsschauplätzen die ]

Kriegsausgabe !

von Reclams
Universum
SSZSSmSZSSCmmSmmSlSUSStmSU
Mit zahlreichen Wirklich-
— — • - ' • • • • •••

kelt8 - Aufnahmen sowie
zuverlässigen Berichten
hoher Offiziere und erster ,
Fach - Schriftsteller. Die
wöchentlich erscheinen- J
den Hefte bilden eine not- '
wendige Ergänzung zu den '
Tageszeitungen und eine

Zelt-Urkunde von

größter Bedeutung
1 Am I.Oktober beginnt der
| •- — - — i
1 spannende Krieggroman

; Weltbürger
1 von Schulte vom BrDhl.
| Von den jedem Heft be-
[ sonders beigefügten hoch-
i interessanten Erinnerun-
1 gen und Betrachtungen
i des Geh. Obor-Medizinal-
1 rat Prof. Dr. Heinr. Fritsch

j " 1870/71 •
i werden neueintretenden
' Beziehern die bereits er-
i schienenen Fortsetzungen
' umsonst nachgeliefert.
i Bezugspreis:
I 3B Pf- wOchentl., 1.35 Mk.
1 monatl., 4 Mk. vierteljährl.
I durch lg. v. Kleinmayr &.
! Fed. Bamberg, Buch- und
) Kunsthandlung in Laibach

Birnmost
guter Qualität, von 260 Liter auf-
wärts. Preis nach Vereinbarung.
Bedingung gegen Nachnahme und

Frankoröck8endung der Fässer.
8963 8-2 j u | j u s Tonitz

St. Paul, Lavanttal (Kärnten).

M'-Aiil
noch sehr wenig gebraucht

wird 8963 3—$

zu billigem Preise verkauft
Näheres bei Franz Florjanöic,

Mechaniker, Selenburgova ulioa 6.

P P * Schuhmacher *Wl

J. ZAMLJEN
Laibach, Gradišče Nr. 4
empfiehlt sich für alle in sein Fach
einschlägigen Arbeiten, -a Fertige
Schuhe Haus- und Fabriksarbeit,
stets lagernd. -ei Verfertigt auch
•e) echte Berg- und Turnschuhe. •&

56 95

y W M e d a l l l e : Berlin, Paris. Rom usw V ^

Beutes kosm. Zahn- ^ ^ - ^ ^ * ^ ^ s ^

^ * > ^ ^ -Ö. Seydl, Laibach * J
^y^ SpituJftkhtÄr)̂ »»!« 7 yT

b441 47

Soeben erschien:

Bilanz und Steuer
Grundriß der kaufmännischen Buchführung unter besonderer
Würdigung ihrer wirtschaftlichen und juristischen Bedeutung

/ von

Dr. Richard Reisch und Dr. Josef Klemens Kreibig
HP* D r i t t e -̂ P(

unter Mitwirkung1 von Dr. Karl Herschmann
MLeiatoea^foeitet© und e * » w e i t e * » t e

Auflage.

I. Band: Einfache und doppelte BuctifUtiruna bei Priuatunternehmunoen.
Brosclb-Iert: 1̂ 1 ±±"—-

Vorrätig in der

Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg in Laibach
Kongreßplatz Nr. 2. 3925 4-4
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